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Die Krankenverſicherung
der Landarbeiter.

Bis zu Beginn dieſes Jahres waren die land und forſt
wirtſchaftlichen Arbeiter von der Krankenverſicherung be
freit. Bedenkt man, daß gerade, da auf dem Lande das
patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer die Pflicht für jenen in ſich ſchloß, in ein
tretenden Krankheitsfällen für ſeine Leute die Koſten der
Behandlung und Pflege zu tragen, daß ferner die ge
ſundheitlichen Verhältniſſe auf dem Lande
weit beſſer ſind als die der Jnduſtriearbeiter, und
daß endlich die Hausbehandlung dort, im Gegenſatz zur
Stadt mit ihrer Krankenhausbehandlung, die Regel bildet,
ſo wird man einſehen, daß auch vor Eintreten der
KReichsverſicherungsordnung im großen
und ganzen ſchon für die Landarbeiter
bei Erkrankungsfällen genügend geſorgt
war. Seit dem 1. Januar 1914 kommen nun von den
in der Landwirtſchaft beſchäftigten Perſonen für eine
Krankenverſicherung in Frage:

1. Betriebsbeamte, Werkmeiſter und andere Ange
ſtellte in ähnlich gehobener Stellung, wenn dieſe Beſchäfti
gung den Hauptberuf bildet und jhr Gehalt 2500 Mark
nicht überſteigt,

2. Lehrer und Erzieher mit einem regelmäßigen
Jahresverdienſt bis zu 2500 Mark,

3. Wirtſchaftseleven, Volontäre, arch wenn ſie nur
freie Station erhalten,

4. Arbeiter, ſowohl die mit Jahresvertrog ange
ſtellten, als auch die Lohnarbeiter und ihre zur Arbeit ver
pflichteten Frauen.

Auf dieſe Kreiſe wurde durch die Reichsverſicherungs-
ordnung die Krankenverſicherungspflicht ausgedehnt. Auf
die beſonderen ländlichen Verhältniſſe wurde verſucht nach

Möglichkeit Rückſicht zu nehmen. Jn der Hauptſache ſind
es drei Punkte, in denen die Krankenverſicherung der Land
arbeiter von der allgemeinen Krankenverſicherung abweicht.
Einmal ſind die Landarbeiter von den gewerblichen
Arbeitern getrennt in beſonderen Landkrankenkaſſen
zuſammengeſchloſſen, damit die Landarbeiter nicht etwa für
das größere Krankheitsriſiko der gewerblichen
Arbeiter mit aufzukommen haben. Ein zweiter Grund für
die Errichtung dieſer Landkrankenkaſſen war der, daß durch
das Vorherrſchen der Naturallöhnung ſich der ortsübliche
Tagelohn, der dem Krankengelde zugrunde zu legen iſt, nur
ſchwer und ungenau feſtſtellen läßt.

Um den Arbeitgeber auf dem Lande nicht allzu ſehr
mit ſozialen Laſten zu beſchweren, hat man zwei weitere Er
leichterungen eingeführt. So kann einmal im Gegenſatz
zu den induſtriellen Betrieben, bei denen man die Errich
tung von Betriebskrankenkaſſen möglichſt erſchweren wollte
und ſie an eine Mindeſtzahl von 150 Arbeitern knüpfte

bei ländlichen Betrieben ſchon mit 50 Ar-
beitern eine Betriebskrankenkaſſe ge-
gründet werden. Weiter kann aber auch der Arbeit-
geber die Befreiung ſeiner Arbeiter von der Verſiche-
rung beantragen, wenn er ihnen bei Erkrankungen den
Rechtsanſpruch auf eine Unterſtützung gewährt, die den
Leiſtungen der zuſtändigen Krankenkaſſe gleichwertig iſt.
Daß der Arbeitgeber hier ſeinen Arbeitern die Höhe der
Anteile ihrer Verſicherungsbeiträge erſpart, iſt zwar für
ihn eine Vermehrung des Riſikos, für die
Arbeiter aber eine nicht unbedentendepekuniäre
Entlaſtung, zumal wenn man die Seltenheit des baren
Geldes auf dem Lande kennt.

Die verſchiedenartigen Verhältniſſe, die gerade in der
Landwirtſchaft an der Tagesordnung ſind, ergeben natürlich
für die verſchiedenen Landkrankenkaſſen auch recht mannig

fache Unterſchiede. Den Vorwurf aber, der von
ſozialdemokratiſcher Seite dieſen Kaſſen
gern gemacht wird, daß ſie nur recht mäßige
Leiſtungen im Gegenſatz zu den allge-
meinen Ortskrankenkaſſen gewähren, kann
man bei Berückſichtigung der ſpeziellen
Verhältniſſe nicht aufrecht erhalten. Außer- 24
dem muß man bedenken, daß den Segen der landwirtſchaft

lichen Krankenverſicherung ſeit der kurzen Zeit ihres Be
ſtehens bereits 5 Millionen Arbeiter verſpüren. Auf jeden
Fall kann man dem Staatsſekretär Dr. Delbrück Recht geben,
wenn er am 20. Januar d. J. im Reichstage ſagte: „Mit der
Verabſchiedung der Reichsverſicherungsordnung ſind wir in
unſerer ſozialpolitiſchen Geſetzgebung zu einem gewiſſen Ab
ſchluß gelangt. Wir haben bei der Ausdehnung
der Krankenverſicherung annähernd die
Grenze des Möglichen erreicht.“

Deutſches Reich.
Zur Regelung der militäriſchen Machtbefugnis.

Die 25. Kommiſſion des Reichstages lehnte im weiteren
Verlaufe der geſtrigen Sitzung den elſäſſiſchen Antrag, der
einen beſchleunigten Geſetzentwurf wünſcht zur einheitlichen
Regelung der Befugniſſe der bewaffneten Macht zur Aus
übung der ſtaatlichen Zwangsgewalt für das Reich, mit
11 gegen 10 Stimmen ab. Der ſozialdemokratiſche Antrag,
der einen Geſetzentwurf verlangt, durch den unter Auf-
hebung der Militärgerichtsbarkeit die Militärperſonen des
aktiven Heeres und der Marine der bürgerlichen Straf
gerichtsbarkeit unterſtellt werden, wurde aus grundſätzlichen
Erwägungen gegen die ſechs Stimmen der Sozialdemokraten
abgelehnt. Der fortſchrittliche Antrag, der einen Geſetzent
wurf verlangt, durch den die Militärperſonen des aktiven
Heeres und der Marine der bürgerlichen Strafgerichtsbar-
keit wegen derjenigen ſtrafbaren Handlungen unterſtellt
werden, welche nichtmilitäriſche Verbrechen oder Ver
gehen ſind, wurde mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt,
weil der Augenblick für die Beratung dieſes Antrages un
günſtig gewählt fei angeſichts der bevorſtehenden Straf
prozeßreform. Die zu den Anträgen vorliegenden Peti-
tionen wurden als durch die Beſchlußfaſſung für erledigt er
klärt. Damit iſt die Arbeit dieſer Kom
miſſion beendet.

Bei der Beratung des Kolonialetats
in der Budgetkommiſſion des Reichstages gab der Regie-
rungsvertreter Auskunft über das Vorkommen von
Oel in Neuguinega. Die Quellen befänden ſich im
nordweſtlichen Kaiſer-WilhelmsLand. Es handle ſich ver
mutlich um ein ähnliches Erdöl, wie es in Niederländiſch-
Jndien gewonnen werde. Die Bedingungen von Privat
geſellſchaften für die Uebernahme der Ausbeute ſeien unan-
nehmbar. Die Kolonialverwaltung ſei gegn die Gewährung
von Monopolen. Es ſei die Aufteilung des Gebietes beab-
ſichtigt. Ferner teilte der Regierungskommiſſar mit, zur
Verhinderung der Gefahren eines Brandes und Quellen
ausbruches ſei eine fachmänniſche Aufſicht in Ausſicht ge
nommen. Darauf erklärte Staatsſekretär Dr. So l f: Man
habe ſich bemüht, die verſchiedenen Geſellſchaften zu einem
Konzern zuſammenzufaſſen. Die Verwaltung habe die
ſelbſtändige Prüfung des Vorkommens von Oel, auf die
Güte, und Ausbeutungsfähigkeit desſelben für erforderlich
gehalten, um eine beſſere Grundlage für ein weiteres Vor
gehen zu erhalten. Eine Entſcheidung darüber, ob der Reichs
betrieb oder die Ausbeutung durch Geſellſchaften vorzuziehen
ſei, ſei noch nicht getroffen worden. Auf Vorſchlag eines
konſervativen Redners ſtellte der Staatsſekretär die ſofortige
Sperre von ganz Neuguinea für das Aufſuchen von Oel-
vorkommen in Ausſicht. Hierauf beſchloß die Kommiſſion
mit großer Mehrheit, 500 000 Mark zur Unterſuchung des
Oelvorkommens in den Etat für 1914 einzuſtellen.

Ein bedenklicher Zwiſchenfall zwiſchen Unteroffizieren und
Ziviliſten in Straßburg.

Ueber einen Zwiſchenfall zwiſchen Unteroffizieren und
Ziviliſten, der ſich in der Nacht zum Montag in Straßburg
ereignete, wird von den zuſindi gen Stellen mitgeteilt:

Auf dem Heimwege zur Kaſerne wurden i Unteroffiziere vom Jnfanterie- Regiment Nr. 126 am Ausgang der
Langenſtraße von einer Gruppe Ziviliſten mit den Worten
„Jhr Sauſchwoben“ beleidigt. Als ein Unteroffizier die
Beleidiger zur Rede ſtellte, holten dieſe aus einem nahen Wirts
hauſe zehn bis per junge Burſchen herbei und
gingen zum Teil mit offenem Meſſer gegen die Unter
offiziere vor, welche zur Abwehr blank zogen; dabei erhielt einer
der Angreifer einen Hieb über das Geſicht. Bei dem Verſuche,
zwei der Burſ feſtzuhalten, erhielt ein Unteroffizier einenleichten Meſſerſtich am Hinterkopf. Als ſich die üntersſſt iere, ſich
verteidigend, nach ihrer Kaſerne zurückzogen, war die de enge,

die ſie verfolgte, ſchließkich auf 4—-50 Köpfe an-
ewachſen. Die herbeigeholte Polizei ſtellte die Namen mehrerer

heſtörer feſt. Die weitere Unterſuchung iſt im ange.
Außerdem hat das Kommando des Jnfanterie- Regiments
Nr. 126 Strafantrag wegen Beleidigung nach S 194 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches geſtellt.

Eine amtliche Rechtfertigung des Kreisdirektors Mahl.

Dem Kreisdirektor Mahl von Zabern iſt, wie der
„Braunſchweigiſchen Landeszeitung“ telegraphiert wird, am

Februar von dem reichsländiſchen Miniſterium bekannt-
gegeben worden, daß das auf ſeinen Antrag am 28. Dez.
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eingeleitete Disziplinarverfahren wegen des
behaupteten Verſagens der Zivilbehörden im Falle Forſtner
gegen ihn keinerlei Beweiſe für eine fahrläſſige oder
wiſſentliche Unterlafſung von Amtshandlungen ergeben
habe.

Unterſtützung der nationalliberalen Kandidatur
durch die Konſervativen.

Aus Löbau i. Sa. erfahren wir: Die Konſer-
vativen veröffentlichen eine Erklärung für ihre An
änger in dem erledigten zweiten ländlichen Land

tagswahlkreiſe, in der es als die Pflicht jedes kon
ferbätiven Wählers bezeichnet wird, ſeine Stimme für den

nationalliberalen Kandidaten abzugeben.
Niederlage der Sozialdemokraten bei der ſächſiſchen

Landtagserſatzwahl. Bei der im zweiten ländlichen Wahl
kreiſe Groß-Schönau-Ebersbach infolge Ablebens des ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Riem erforderlichen Landtags
erſatzwahl erhielt geſtern, wie aus Zittau gedrahtet wird,
der nationalliberale Kandidat, Fabrikbeſitzer Rückert-
Groß-Schönau, 10 221 Stimmen und der ſozialdemokratiſche
Kandidat Guſtav Zwahr-Neugersdorf 6288 Stimmen.
Rückert iſt ſomit gewählt.

Auſpielungen auf den Gewerkſchaftsſtreit
enthält der Faſtenhirtenbrief, den Kardinal Kopp
ſoeben an ſeine Diözeſanen erlaſſen hat. Es heißt in dem
Brief wörtlich folgendermaßen:

„Ehrwürdig iſt den katholiſchen Chriſten das Wort
des Papſtes. Der Papſt hat das beſondere Charisma der
Unfehlbarkeit, wenn er als Lehrer der Kirche in Glau-
bens- und Sittenlehren ſpricht; wer ſich dieſem ſeinem Aus
ſpruche nicht fügt, ſagt ſich von ſelbſt von der Gemeinſchaft mit
der Kirche los. Aber auch wenn es ſich nicht um einen
feierlichen Ausſpruch handelt, iſt das Wort des Papſtes
dem katholiſchen Chriſten heilig. Er fragt nicht
nach dem Wie und Warum, ſondern folgt den Wei
ſungen des Papſtes mit rückhaltsloſem Vertrauen. Er ſetzt
ſeine Weiſungen nicht in Zweifel mit dem Einwand, es ſeien
nur ſeine Ratgeber, von denen der Befehl ausgehe; er behauptet
nicht mit vorſchnellem Urteil, daß der Papſt nicht gut
unterrichtet c wenn ſeine eigene mangelhafte Einſicht
nicht bald die Bedeutung und Abſicht einer päpſtlichen An
ordnung zu erkennen vermag; denn er weiß, daß mit der-
S Ausreden mehr als einmal der Ungehorſam und die
Auflehnung begonnen haben. Daher nimmt er die Worte des
Papſtes auf, wie dieſer ſie ausgeſprochen hat und verſtanden
wiſſen will; er deutelt nicht an ihnen, noch zwängt er
ſie in ſeine Anſichten, ſondern nimmt ſie in aufrichtigem, kind-
lichem Glauben hin. Er fragt nicht, ob die Weiſungen des
Papſtes auch für ihn Geltung haben; er weiß, daß der Papſt
für alle ſpricht.“

Die Ausdehnung des Winterurlaubs für Eiſenbahnbeamte.
Ueber die Ausdehnung des Winterurlaubs ſeitens der

Eiſenbahnbeamten erfährt die „Jnf.“ von unterrichteter
Seite folgendes: Es wurde ſeinerzeit von der Beamtenſchaft
der preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnverwaltung freudig be-
grüßt, daß die vorgeſetzte Behörde, der Anregung aus
Kreiſen der Beamten folgend, ihre Bereitwilligkeit erklärt
hatte, Urlaub auch im Winter zu erteilen. Dieſe Neuein-
richtung hat inzwiſchen in den beteiligten Kreiſen ſo viel
Anklang gefunden, daß man in letzter Zeit von einem ſtarken
Anwachſen des Gebrauchmachens von Wintererholungs-
urlaub ſprechen kann. Der Eiſenbahnbehörde kommt die Be
liebtheit der Neueinrichtung nicht ungern, und ſie hat, um
ein weiteres Einbürgern des Winterurlaubs zu erreichen,
noch ein beſonderes Entgegenkommen gezeigt. Alle Be
amte, die ihren Urlaub für die Zeit vom 1. Dezember
bis 31. März nachſuchen, können ihren Urlaub um eine
Woche verlängert erhalten. Dieſe beſondere Vergünſtigung
erklärt ſich aus dem einfachen Umſtande, daß es der Eiſen
bahnbehörde im Winter viel leichter ſein wird, eine größere
Zahl von Beamten urlaubshalber zu entbehren, als zu jeder
anderen Jahreszeit.

Militäranwärter als Volksſchullehrer?
Vor kurzem brachten wir unſeren Leſern eine Zuſchrift

aus Militäranwärterkreiſen zur Kenntnis über die Ver-
wendung der Militäranwärter als Volksſchullehrer. Wir
enthielten uns jeder Stellungnahme, da wir den Aufſatz
lediglich zur Erörterung ſtellen wollten.
„„Nunmehr leſen wir in der „Poſt“ vom 25. Februar
(Nr. 94) eine Aeußerung aus parlamentariſchen Kreiſen:

Daß mit der ſtarken Vermehrung unſeres
Unteroffi ierkorps die Aufgabe für richtigen Erſatz
zu ſorgen noch wichtiger und ſchwieriger geworden iſt, unter
liegt keinem weifel. Ebenſo erhellt ohne weiteres, daß für
die befriedigende Löſung die gute Verſorgung der Militär
anwärter von entſcheidender Bedeutung iſt. Gleichwohl muß
davor arnt werden, die Löſung dieſer Aufgabe ohne Be
d wichtiger Lebensintereſſen unſeres Volkes zu

Als ein ſolcher Verſu mitMitteln m der wiederte 2n dert per ein der Preſſe, vor kurzer Zeiauch in der Halleſchen Zeitung erörtert r
danke net werden, den Militäranwärtern die Volks
ſchullehrerlaufbahn zu eröffnen. Die in jenem
Zeitungsartikel vertretene rſſfung, daß der Militär

er



e

S

anwärter bei entſprechender r auf den Unteroffigiervor
und Unteroffizierſchulen bei Fortbildung während der Militär
dienſtzeit, nach zweijähriger Beſuchung des Seminars und
einjähriger Probedienſtzeit vollwertig für den Schuldienſt ſein
werde, zeugt von ſtarker Unterſchätzung des Maßes von all
gemeiner und Fachbildung, welche der ſchwierige und wichtige
Beruf des Volksſchullehrers erfordert. Würde die Aufnahme-
und Abgangsprüfung bei dem Seminar und die zweite Lehrer
prüfung (wie dies nicht anders möglich wäre, wenn eine
größere Zahl von Militäranwärtern dem Lehrerberuf zu
geführt werden ſollte) weſentlich unter dem Geſichtspunkte
weitgehender Verſorgung der Militäranwärter durchgeführtk,
ſo würden dieſe einen minderwertigen Fremdkörper in der
preußiſchen bilden, in dem eine ſchwere Schädi
gung der Volksſchule und eine ernſte Gefahr für die be
friedigende Löſung ihrer ſchweren Aufgabe, der Erziehung
unſerer Jugend zu guten Menſchen, guten Bürgern und guten
Chriſten, zu erblicken wäre.

Die allgemeine Schulpflicht bildet mit der allgemeinen
Wehrpflicht eines der Fundamente, auf dem die Feſtigkeit und
Größe des preußiſchen Staates beruht. Die Erziehung unſeres
geſamten Volkes durch die Volksſchule bildet die notwendige
Vorausſetzung für die ſittliche und gpſtige Geſundheit unſeres
ganzen Volkes. Vor ihr muß auch die Fürſorge für aus
reichenden Erſatz für unſer Unteroffizierkorps Halt machen.
Deshalb kann nicht nachdrückliche genug vor der weiteren Ver
olgung des Gedankens, den Militäranwärtern den Lehrer-
eruf zu eröffnen, gewarnt werden.

Schulfragen in der Kommiſſion.
Jn ihrer Nachmittagsſitzung am Donnerstag nahm die

Budgetkommiſſion eine Reſolution an, wonach die Staatsregierungerſucht wird, vom nächſten Jahr an 100 000 Mark in Jahres
beitragen von 10 000 Mark zur Förderung der Sammlung der
Quellen der Religionsgeſchichte durch die Göttinger Geſellſchaft
der Wiſſenſchaften in den Etat einzuſetzen. Die Verlegung der
Profeſſur für das alte Teſtament an der Göttinger Univerſität
aus der philoſophiſchen in die theologiſche Fakultät löſte eine
längere Beſprechung aus. Bei dem Etat der höheren Lehran-
ſtalten wurde vom Berichterſtatter darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Rechte und Pflichten der Kuratorien gegenüber den Ober
lehrern nicht ſicher geſtellt und auch der Amtscharakter der Ober
lehrer immer noch unbeſtimmt ſei. Ein fortſchrittliches Mitghet
verwies 2 das Urteil des Reichsgerichts, wonach die Zwölf
ſtundenklauſel der Hilfslehrer für ungültig erklärt worden iſt.
Der Miniſter will ſich eine Stellungnahme vorbehalten und hält
eine allgemeine e betreffend die Kuratorien wegen der
Mannigfaltigkeit der Verhältniſſe für undurchführbar. Ueber die
Beſchäftigung von Mittelſchullehrern an höheren Lehranſtalten
teilte der Miniſter mit, daß mit ihrer Anſtellung teilweiſe zu weit
gegangen ſei, und acht Stellen wieder eingezogen wurden,.

Ein fortſchrittliches Mitglied trat für die Teilung der Ober
prima nach ſprachlich- hiſtoriſchen und mathematiſch-naturwiſſen-
ſchaftlichen Geſichtspunkten ein und fragte, ob nicht den Ober-

lehrern die Teilnahme an den r Kurſen er-öffnet würde. Demgegenüber hielt der Miniſter an den Ober
lehrerkurſen feſt und beſtätigte, daß ſie die Erwartungen voll
ſtändig erfüllt haben. Anträge auf Erteilung des freien Unter-
richts an der Oberprima (Wiesbaden) ſollen genehmigt werden.
wenn auch die ganze Frage ſich noch im Stadium des Verſuchs
befindet. Ein konſervakiver Redner übte Kritik an der Erteilung
des Religionsunterrichtes und bedauerte beſonders die religions-
wiſſenſchaftliche Geſtaltun
Vermehrung der Aufſicht durch

Einreichung des Lehrplanes beim Generalſuperintendenten,
welcher Forderung von fortſchrittlicher und nationalliberaler Seite
widerſprochen wurde mit dem Hinweis, daß gerade dieſe religions-
wiſſenſchaftliche Vertiefung das Intereſſe an der Religion in den
oberen Klaſſen vermehrt hätte. Ein konſervativer Abgeordneter be-
ſprach den Extemporalerlaß, ſowie den neueſten Erlaß des Ber
liner Provinzialſchulkollegtums betr. Aufhebung der Platzan-
weiſungen und führte Klage über Verminderung der Leiſtungen
der höheren Schulen. Der Miniſter widerſprach dem auf Grund
eingehender Stichproben, die auf ſeine Veranlaſſung an den höheren
Lehranſtalten vorgenommen wurden. Die Leiſtungen im deutſchen
Aufſatz ſeien geſtiegen. Eine weichliche er liege dem Unter
richtsbetrieb ebenſo fern, wie eine ſchematſche Ueberſpannung. Der
Sinn des m war, dem Lehrer die unmittelbare
Berührung mit dem Schüler bringen, ſtatt alles auf reine
Zenſuren zu ſtellen. z dem Berliner Erlaß nahm der Miniſter
keine beſtimmte Stellung ein und bedauerte nur deſſen An-
knüpfung an einen einzelnen unglücklichen Fall. Fortſchrittliche
und nationalliberale Abgeordnete betonten, daß die Leiſtungen der
höheren Schulen keineswegs zurückgegangen ſeien; wenn auch das
Quantum vielleicht beſchränkt wurde, ſo habe die Arbeit ſelbſt
nur an Jntenſität zugenommen. Einer Anregung von nationalliberaler Seite, eine Scung der Lehrkandidaten herbeizuführrn,
begegnete der Miniſter mit dem Hinweis darauf, daß er ange
ordnet habe, daß die Prüfung der Kandidaten während der Probe-
zeit nd der Seminarjahre verſchärft werden ſoll.

Freitag abend ſetzt die Kommiſſion die Beratung des Kulktus-
etats fort, jedoch nur bis zu den Elementarſchulen; dieſe werden
bis nach der Beratung des Eiſenbahnetats zurückgeſtellt.

Gegen die „rote Woche“.
An die nationalen Arbeiterverbände richtet das „Archiv

für ſoziale Arbeit und praktiſche Vereinsbetätigung“ in
Zwickau die folgende Aufforderung:

Bekanntlich plant die Sozialdemokratie in der Zeit vom
8. bis 15. März die Veranſtalkung einer roten Woche, um den
Rückgang ihrer politiſchen und gewerkſchaftlichen Organi-
ſationen aufzuhalten und um dem Abonnentenſchwund ihrer
Preſſe Einhalt zu tun. Ohne Zweifel werden ſich im ganzen
Deutſchen Reiche Taufende Helfer bereit finden, die der zial
demokratie noch fernſtehenden Arbeiter mit den bekannten un
fairen Mitteln zu zwingen, dieſer oder jener roten Organiſation
beigutreten. Da heißt es für die nationale Ar
beiterſchaft auf dem Poſten ſein. Wir alle wiſſen,
daß der größte Teil der Un organiſierten mehr oder weniger zu
uns hält. Wohlan, ſorgen wir dafür, dieſen Teil unſerer Kol
legenſchaft völlig für uns zu gewinnen. Der roten Fahne

ſtellen wir die n r r Werund unter dieſem Banner ſollten wir in derſelben Zeit vom
8. bis 15. März eine umfaſſende Agitation für
unſere nationalen Organiſationen veranſtalten.
eder werbe in dieſen Tagen nur ein Mitglied, und unſereJene iſt verdoppelt. Hebt die Verbandszeitſchriften auf und

verteilt ſie in der Zeit vom 8. bis 15. März an Unorganiſierte,
verteilt Flugſchriften in Maſſen und laßt euch von den Ge
noſſen nirgends W Die Gerechtigkeit unſerer Sache
gewährleiſtet uns den Sieg. Wohlan, der rote Anſturm ſoll
uns gerüſtet und ſchlagfertig finden!

Dieſem Aufruf wird man in allen nationalen Kreiſen
vollen Erfolg wünſchen. Vielleicht ſieht dann das Ergebnis
der roten Woche anders aus, als die Sozialdemokratie es ſich
vorſtellt.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Prinz Eitel Friedrich Chef des Regiments Königs-

Jäger zu Pferde Nr. 1. Wie der „Lokal-Anzeiger“ meldet,
wird Prinz Eitel Friedrich im Herbſt an die Spitze des
Regiments Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1 treten und nach
Po ſen überſiedeln.

dieſes Unterrichts; er forderte eine

Zur Gründung einer Liga zur Verteidigung Elſaß
Lothringens! Wie die „Reichsländiſche Korreſpondenz' meldet,
t eſtern unter dem des Präſidenten der Zweiten reichs
ändiſchen Kammer des Landtages Dr. Ricklin im Landtags

dem Landtags und Reichstagsabgeordneten
uß einberufene Verſammlung r Gründung einer Liga zur
erteidigung Elſaß-Lokhringens ſtatt. Zahlreiche

Mitglieder der Erſten und Zweiten Kammer ſowie Vertreter der
Preſſe waren erſchienen. Alle Parteien waren vertreten. Die
Verſammlung ſtand einmütig auf dem Standpunkt, daß eine Liga
gegründet werden ſolle. Es wurde eine Kommiſſion, beſtehend
aus fünf Mitgliedern der Erſten und acht Mitgliedern der Zweiten
Kammer ſowie vier Vertretern der Preſſe, gewählt. Den Vorſitz
in der Kommiſſion übernahm Dr. Ricklin.

Jm Bundesrat wurde Zuſtimmung erteilt: dem Ge
ſetzentwurf betreffend Feſtſtellung des Nachtrages zum
Haushaltsetat für die Schutzgebieke auf das Rechnungsjahr
1913, Ergänzung des Entwurfes des Haushaltsetats für die
Schutzgebiete auf das Rechnungsjahr 1914. Den zuſtändi-
gen Ausſchüſſen überwieſen wurden: die Abänderungen der
Grundſätze über die Stellenbeſetzung mit Militäranwärtern,
der Entwurf von Ausführungsvorſchriften über die Auf-
wandsentſchädigungen an Familien für im Reichsheere uſw.
eingeſtellte Söhne. Der Antrag auf Errichtung einer Ab-
rechnungsſtelle im Scheckverkehr wurde angenommen.

Ausland.
Die Ablehnung des Zuſatzantrages Perchot in der

franzöſiſchen Preſſe.
In franzöſiſchen Regierungskreiſen wird verſichert, dadäs Miniſterium durch die Ablehnung des irre

antrages Perchot bei Beratung der Einkommenſteuer
im Senat keineswegs entmutigt ſei. Ein Berichterſtatter er
zählt, Caillaux habe geäußert, daß er das Abſtimmungs-
ergebnis geradezu als einen Erfolg auffaſſe, denn er ſei
ſicher, daß die Regierung, falls ſie die Vertrauensfrage ge-
ſtellt hätte, die Mehrheit erlangt hätte. Miniſterpräſident

S eine von
V

Doumergue und Finanzminiſter Eaillaux hätten nach der
Senatsſitzung ihren Anhängern erklärt, daß ſie beabſich-
tigten, dem Finanzgeſetz, das demnächſt in der Kammer zur
Beratung gelangen wird, die Einkommenſteuer einzuver-
leiben. „Le Radical“, das Blatt der Regierung und
der geeinigten Sozialiſten, ſchreibt:

„Es wird Sache unſerer Freunde in der Kammer ſein, mit
Nachdruck zu bekunden, daß ſie der von ihnen verſprochenen
Steuerreform treu geblieben ſind. Sie werden den ſechs
Senatsſtimmen gegenüber, mit denen der Zuſatzantrag Perchot
abgelehnt wurde, die überwältigende Mehrheit in die Wag-
ſchale werfen, die ſich im Palais Bourbon für die Einkommen-
ſteuer ausgeſprochen hat. Dann wird auch der republikaniſche
Senat, wenn er ſeine bisherige große Rolle nicht aufgeben
will, ſich nicht weigern können, der Demokratie die von ihr ge
forderte Genugtuung zu gewähren.“
Die konſervativen und gemäßigten republikaniſchen

Blätter geben ihrer Freude über die Abſtimmung des
Senats lebhafteſten Ausdruck. So ſchreibt der „Figaro“:

„Nach dieſer moraliſchen Niederlage bleibt von dem Pro
gramm Caillaux' nichts mehr übrig. Es handelt ſich da um
den Bankerott eines Mannes, der als der Retter aufgetreten
iſt, der allein imſtande ſei, Ordnung in die Ausgaben und
Gleichheit in die Finanzen zu bringen.“

Die dem briandiſtiſchen Verbande der Linken ergebene

„Petite République“ erklärt. r„es habe ſich wieder einmal gezeigt, daß Caillaux und
Doumergue ſich nur dadurch am Ruder erhalten könnten, daß
ſie den einen Teil ihres Programms verleugneten und den
andern freiwillig zum Scheitern brächten“.

Zur Unterſuchung des Gefundheitszuſtandes in dem
franzöſiſchen Heere.

Entſprechend dem von der franzöſiſchen Kammer aMontag gefaßten Beſchluß iſt der Geſundheitsausſchuß 3
ſammengetreten, um ſich mit der Unterſuchung über den
Geſundheitszuſtand der Armee zu befaſſen. Der Ausſchuß
hat fünf Unterausſchüſſe eingeſetzt, welche die Aufgabe haben
in den verſchiedenen Armeekorps die erforderlichen Unter
ſuchungen an Ort und Stelle einzuleiten.

Aus dem engliſchen Unterhauſe.
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte Stſekrekär Grey auf eine Anfrage, das Schiedsgeriche,

abkommen zwiſchen Großbritannien und den Ver.
einigten Staaten von 1908 ſei am 31. Mai 1918 erneuert
worden. Jch hoffe, ſagte Sir Edward Greh, daß die Ratifikationen
in kurzem ausgetauſcht werden. Wir erwägen ärtig dieuns kürzlich von den Vereinigten Staaten e h Vorſchläge
für den Abſchluß eines Vertrages zur Einſetzung einer Friedens
kommiſſion. Ein Vert ntwurf iſt uns von den Vereinigten
Staaten unterbreitet worden und ſcheint uns im allgemeinen an

rer Tr müſſen ihn e mit 5 e der Domi.nions in Erwägung ziehen, gewiſſe beſondere Verfügudie ſie betreffen, darin gefordert werden. wen
Staatsſekretär Grey teilte Einzelheiten über die letzten
ritte nd ergriffen wurden, um den Tod Bentons auf

zu ven, un e dann, die engliſche Regierung ſei überzeuaß die amerirmſh Regierung im Fall Benton e ſoviel g.

zeige und ebenſoviel zur Aufklärung der Vorkommniſſe tue, als
wenn Benton ein amerikaniſcher Bürger geweſen wäre. Er werde
nächſte Woche eine Erklärung über das abgeben, was nach Anſicht
der britiſchen Regierung in dem Falle noch getan werden könne
um die Tatſachen feſtzuſtellen, falls dieſe dann noch immer
zweifelhaft ſeien, oder um den Forderungen der Gerechtigkeit
Genüge zu tun. (Beifall.)

Zur Räumung Albaniens durch Griechenland.
Die griechiſche Regierung hat den Präfekten von

Korfu angewieſen, ſich nach Dur az zo zu begeben, um
mit der internationalen Kontrollkommiſſion über Fragen,
die ſich aus der Räumung der Albanien zugeſprochenen Ge
biete ergeben könnten, im Einvernehmen zu bleiben.

Die albaniſchen Delegierten in Wien
Graf Berchtold empfing geſtern Eſſad Paſcha und die

übrigen albaneſiſchen Delegierten.

Der Deutſch- Amerikaner Buſch doch noch gefangen gehalten.
Ein Herr Michaelis aus New York, der am Mittwoch

aus dem Gefängnis von Juarez entlaſſen wurde, erklärte,
er habe Buſch und dreizehn andere Amerikaner gefangen ge
ſehen. Während ſeiner elftägigen Gefangenſchaft habe er
durch ein Guckloch elf Hinrichtungen mitangeſehen,

Ablehnung des Tadelsvotums für den japaniſchen Miniſter
des Jnnern.

Das Tadelsvotum gegen den Miniſter des Jnnern
Hara wegen der Haltung der Polizei bei den Demonſtra-
tionen am 10. Februar iſt im Abgeordnetenhauſe mit 204
gegen 152 Stimmen abgelehnt worden. Hara verteidigte
die Haltung der Behörden damit, daß der Mob die Aufrecht
erhaltung des Friedens und der Ordnung in der Hauptſtadt
bedroht habe.

Tod des ehemaligen franzöſiſchen Marineminiſters.
Geſtern iſt in Toulon der ehemalige Marineminiſter Vize-
admiral Krantz im Alter von 92 Jahren geſtorben.

Furchtbare Exploſion
Ueber die entſetzliche Kataſtrophe in Rummelsburg bei Berlin,
über die wir bereits geſtern unter „Letzte Nachrichten“ einige
Telegramme veröffentlicht haben, werden uns folgende nähere
Einzelheiten berichtet:

Auf dem umfangreichen Fabrikgebäude in der Hauptſtraße
zu Lichtenberg-Rummelsburg befindet ſich neben den zahlreichen
anderen Häuſern des Betriebes auch ein zweiſtöckiges Gebäude,
das im Augenblick der plötzlich und völlig unerwartet
eintretenden Kataſtrophe etwa 50 Arbeiter und
Angeſtellte beherbergte. Jn dieſem Gebäude war von
vier kürzlich von auswärts gelieferten Apparaten probeweiſe ein
ſolcher, ein ſogenannter Nitrierapparat, aufgeſtellt. Dieſer
Apparat hatte unter entſprechender Aufſicht von Fachleuten und
Angeſtellten des Betriebes von 10 Uhr vormittags ab bis gegen
1125 Uhr durchaus einwandfrei gearbeitet, als er plötzlich unter
ſtraßenweit hörbarem, furchtbarem Getöſe explodierte.

Die Wirkung war entſetzlich.
In wenigen Augenblicken erfüllte den ganzen Raum, in dem

die Maſchine gearbeitet hatte, ein Gemiſch von detonierenden,
giftigen Gaſen, von Flammen und Qualm, deſſen ätzender, ver
nichtender Wirkung ſämtliche dort Beſchäftigten
erlagen, ſoweit ſie nicht durch die Fenſter und ſonſtigen
Oeffnungen von der Gewalt der Gaſe davongeſchleudert worden
waren. Auch ſämtliche übrigen Baulichkeiten der Fabrik und
ihrer näheren Umgebung wurden durch den furchtbaren Stoß
der Exploſion erdbebenartig erſchüttert und alles, was nicht niet-
und nagelfeſt in ihnen war, wurde durcheinander geſtürzt.
Sämtliche Fenſterſcheiben der Fabrik und der ihr gegenüber ge-
legenen Häuſer wurden zertrümmert, darunter zentimeter-
ſtarke Schaufenſterſcheiben. Aus dem von der
Exploſion betroffenen Gebäude wälzte ſich grauer, undurchdring-der Qualm ſo weit ſichtbar zum Himmel empor, daß ſelbſt

die Feuerwehren ſo entfernter Ort wie Tempelhof und Rudow
u Hilfe geeilt kamen. Jnmitten des furchtbaren Chaos wälzten
ich unter Entſetzensrufen die mit dem Tode Ringenden und

Schwerverletzten. Von den rund 400 Arbeitern und Angeſtellten
des Betriebes ſtürzten ſich diejenigen, die nicht direkt oder in-
direkt von dem Unglück betroffen oder verletzt waren, den Aus-
gängen zu und ſuchten unter lauten Angſt- und Hilferufen und
wildem Gedränge das Freie zu erreichen. Wie ſtets in ſolchen
Fällen liefen hierbei viele aus Schrecken hinaus, ohne zurück
ukehren, wodurch die Feſtſtellung der bei dem Unglück tödlichPern ückten natürlich ſehr erſchwert wird. Als man, ſoweit

dies überhaupt möglich war, den erſten Ueberblick gewann, ſchoſſen
bereits

20 Meter hohe Flammen
aus dem Fabrikgebäude hervor, die einen dichten, grauſchwarzen
Qualm erzeugten. Jrgendwelche Annäherung von ſeiten hi z
bereiter Perſonen war jedoch, wie ſich bald herausſtellte, infolge
der ſich entgegenſtellenden giftigen und lebensgefähr-
lichen Rauchſchwaden unmöglich. So blieb den von allen
Seiten herbeteilenden Polizeibeamten und r Helfern zu
nächſt nichts weiter übrig als die ſchleunige Alarmierung der
Lichtenberger und eines Teils der Berliner Feuerwehr, die denn
auch ungeſäumt und gefolgt von einem ganzen Park von Wagen
des Berliner Verbandes für erſte Hilfe anrückte. An Ort und
Stelle erſchienen ferner die Wehren von Oberſchöneweide, Trep
tow, Friedrichsfelde und Karlshorſt.

in einer Knilinfabrik.

L

Die Ablöſchung des Brandes
geſtaltete ſich ungeheuer ſchwierig. Das ganze Grundſtück, ebenſo
Die Umgebung war von den giftigen Gaſen und Anilindämpfen

rfüllt, die ſich lähmend auf die Atmungsorgane legten und zu
örderſt jedes Vordringen unmöglich machten. Jn größter Eile
vurden alle verfügbaren Hydranten angeſchloſſen, und ſo gaben
denn in kurzer Zeit acht Rohre Waſſer. Um den Feuerwehren
überhaupt ein Vordringen auf die Brandſtelle zu ermöglichen,
wurden die Sappeure mit Rauchhelmen verſehen, und ſo gelang
es ihnen, ſich dem Brandherd vorſichtig zu nähern. Vor allen
Dingen wurde dem noch immer in mächtigen Wolken aus dem
Gebäude herausdringenden Rauch Abzug geſchaffen. Das war
jedoch nicht ſo leicht, da die in dem Gebäude aufgeſtapelten Vor
räte dem raſenden Element immer neue Nahrung boten. Als man
die Flammen dann ein wenig zurückgedämmtkt hatte, drangen
einige Feuerwehrleute mutig in das Gebäude ein, um die etwanoch dorin Befindlichen ins Freie zu bringen. Sie fanden jedoch

nichts Lebendes mehr zwiſchen den rauchenden Trümmern. Nur
die gräßlich verſtümmelten

Leichen der Bedienungsmannſchafter
konnten geborgen werden. Die Arbeiter waren meiſt bis zur Un
kenntlichkeit verbrannt und konnten erſt ſpäter rekognosziert
werden. Bis gegen 156 Uhr waren die Mannſchaften mit der
Ablöſchung beſchäftigt. Gegen 2 Uhr mittags traf Branddirektor
Reichel mit ſeinem Adjutanten im Automobil an der Brandſtelle
ein, um die Ablöſchung des Brandes zu überwachen. Der rieſige
Trümmerhaufen, in dem ſich noch große Mengen Benzol befinden
ſollen, brennt zur Stunde noch immer und die Feuerwehr muß
er Exploſionsgefahr wegen nur mit größter Vorſicht arbeiten.

Kurz nach 2 Uhr wurde der Heizer als Leiche unter den
Trümmern hervorgezogen. Man vermutet jedoch, daß
noch 10 bis 15 Perſonen unter dem glimmenden Schutt liegen.

Berlin, 26. Februar, 8 Uhr abends. (Drahtber.) Bei der
Exploſionskataſtrophe in dem Nitrierraum der Aktiengeſellſchaft
für Anilin- Fabrikation in BerlinLichtenberg ſind wie nun
wohl endgiltig feſtſtehen dürfte insgeſamt 10 Menſchenleben
vernichtet worden. Bei der Rekognoszierung der teilweiſe bis
zur Ünkenntlichteit ichteten Verunglückten durch ihre
Arbeitskollegen ſtellten ſich ächſt verſchiedene Jrrtümer ein,die erſt, nachdem die Angehörigen erſchienen waren, behoben

werden konnten. Es ſind nunmehr geborgen die Leichen der
Arbeiter Auſt, Kühn, Lindner, Prill und Vordihn, ſowie des
Jngenieurs Böſch und der Werkmeiſter Roſenzky und Zita. DieLeichen der Arbeiter Pawlowski und Vottke ruhen noch unter
den rauchenden und mit Waſſer durchtränkten Trümmern. Der
Materialſchaden iſt bedeutend, da faſt alle Gebäude beſchädigt
worden ſind.

Die Aktiengeſellſchaft für Anilinfabri-kation teilt mit: die heute vormittag in unſerer
Rummelsburger Fabrik erfolgte Exploſion eines Nibtriergefäßes
iſt die Nitrobenzolfabrik zerſtört worden. Der Exploſion ſind
zehn Perſonen zum Opfer gefallen, darunter ein Ingenieur
und drei Meiſter. Die Schwerverletzten ſollen ſich außer Lebens-
gefahr befinden. Die Urſache der Exploſion hat ſich bisher nicht
feſtſtellen laſſen.



abends.

Dermiſchtes.
Zum Zweikampf bei Metz.

Nach Gerüchten, die in der Stadt umlaufen, gaben den An
(aß zu dem Zweikampfe Beziehungen, die während
der Karnevalstage zwiſchen Leutnant von La Valette
t. George und Frau Haage aufgenommen worden waren und
zu einer r Ehrenkränkung des Leutnants Haage führten,
ſaß ſie ſelbſt unter r auf die beim Karneval herr
ſhende Stimmung nicht in mi ichte erſcheinen konnten.

Tödlicher Ausgang eines Scherzes.
Während einer Karnevalsunterhaltu in Gerolds-

zauſ en bei Würzburg zogen geſtern im Wirtshaus r
Zurſchen dem Schneider Jung, als er einmal vom Tiſch aufſtand,

e ener ſt eider ſo ungluclich,vo er das Genick brach. Er wyr ſofort tot.

Ein Wandervogelſchloß.
Die zwiſchen der Regierung und dem Vorſtand des Altwander

vogels e Verhandlungen über die der Burggzudwigſtein im Werratal, die ſeit unbenußt und un
zewohnt geblieben war, haben zu rn geführt, daß die
Zurg nunmehr neu hergeſtellt werden ſoll. Sie ſoll dann dem
Ilwanderbogel überlaſſen werden, und zwar als Herberge und
gerienheim. Die Burg Ludwigſtein wurde zuerſt im Jahre 1416
urkundlich erwähnt. e

vein Keiſcx ſant goſteen ein Botſchafter Diwer mit
att.nachfolgendem Konzert

Zum Untergang des Dampfers „Ecliptica“. Bei der deut
ſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft „Hanſa“ in Bremen iſt von
Kapitän Probſt vom Dampfer „Wildenfels“ folgendes Telegramm
drahtlos) eingetroffen. Ankunft Liſſabon 25. e 6 Uhr

Reſt der Mannſchaft des rs „Ecliptica“
mit dem Schiff ertrunken.

Bergmannstod. Jn der Nacht zum Mittwoch wurden im
gchreiberſchacht der „Charlottengrube“ in Rybnik ſiebenn n durch zubruchegehende Geſteinsmaſſen abgeſchnitten,
ſämtlich aber nach wenigen Stunden unverſehrt geborgen. r
demſelben Schacht wurde ein Bergmann von einer Loko
notive überfahren und getötet.

Verhaftung Berliner Ordensſchwindler in Paris. Wegen
umfangreicher Ordensſchwindeleien hat die Pariſer Polizei eine
Reihe von Perſonen verhaftet, an deren Spitze der aus Berlin
gebürtige Agent Johann Moſer ſteht, der vor mehreren Jahren
auch in Berlin wegen Ordensſchwindels von ſich reden machte.

Wüſte Schlägerei zwiſchen Deutſchen und Jtalienern. Jn
GroßMoheuvre bei Metz kam es am Faſtnachtsdienstag zu einer
wüſten Schlägerei zwiſchen Deutſchen und Jtalienern. Ein
Deutſcher wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ſt arb; ein zweiter
ſegt zurzeit ſchwer darnieder.

uunſt und Wiſſenſchaft.
Rußland beteiligt ſich an der Leipziger Ausſtellung. Das

gandelsminiſterium gibt amtlich bekannt, daß Rußland ſich an
der Jnternationalen Ausſtellung für Buchgewerbe und Graphik in
Leipzig beteiligen werde.

Sportnachrichten.
Luftfahrt.

Veeh F. Der aus Apolda rei Ingenieur Paul Veeh,
der Erfinder des Luftſchiffes „V. 1“, iſt im 50. Lebens
jahre im Marienhoſpital zu Düſſeldorf geſtorben.

aus dem Gerichtsſaal.
Aufhebung eines Landgerichtsurteils durch das Reichsgericht.

Das Reichsgericht hat auf die Reviſion des Staatsanwalts
das Urteil des Landgerichts zu Frankfurt a. Main vom
21. Juni vorigen Jahres aufgehoben, ſoweit durch dasſelbe die
beiden Aerzte Dr. Spohr und Bachem von der Anklage der
fahrläſſigen Körperverletzung und Tötung durch Pockenanſteckung
freigeſprochen worden waren. Dr. Spohr war ſelbſt an Pocken
erkrankt und ſollte die Krankheit durch Fahrläſſigkeit auf andere
Perſonen übertragen haben.

Verurteilung des verantwortlichen Redakteurs des
„Journal d'Alſace Lorraine“.

Die Strafkammer verurteilte den verantwortlichen Redakteur
Jung vom „Journal d'Alſace Lorraine“ wegen öffentlicher Be
jeidigung der Lehrer des SteinTales zu 300 Mark Geld
ſtrafe, eventl. 830 Tagen Gefängnis und zur
Tragung der Koſten des Verfahrens. Jung hatte in einem
Artikel tvom 2. September 1913 die Lehrerſchaft dadurch be
leidigt, daß er ihr vorwarf, auf brutale Weiſe unter Androhungder Frugelſrafe die deutſche Sprache einzupauken.

CLetzte Telegramme.
Drei weitere „Zwiſchenfälle“ in Straßburg.

Straßburg (Elſ.), 27. Febr. Von zuſtändiger Seite
werden drei weitere Fälle von Angriffen auf Mili-
tärperſonen mitgeteilt. Am Sonnabend abend wurde
ein Unteroffizier des Feldartillerie- Regiments Nr. 51 in der
Nähe des Metzger-Platzes von Ziviliſten beſchimpft und tät
lich angegriffen, wobei einer der Meſſerhelden von dem
Unteroffizier am Kopfe verletzt wurde. Am Montag abend
wurde ein Sanitätsſoldat in der Nähe der neuen Orts-
krankenkaſſe von Ziviliſten ohne jeden Anlaß geſchlagen. An
demſelben Abend wurde der Poſten vor dem Stammzelt auf
dem Polygon von zwei Perſonen, die ſich offenbar im Zelt
aufgehalten hatten, angefallen. Die Täter konnten ent
kommen. Der Poſten will die Worte gehört haben: Jch
bringe den Poſten heute abend noch um. Vom Gouverneur
iſt angeordnet worden, daß alle außerhalb der Stadt ſtehen
den Poſtew von jetzt ab mit geladenem Gewehr dort zu
ſtehen haben.

Urteil im Wildererprozezß von Warnsdorf.
Bernburg, 26. Febr. Heute abend wurde nach achtſtündiger

Verhandlung das Urteil in dem großen Wildererprozeß von
Warnsdorf gefällt. Es erhalten: Jagdaufſeher Schulze wegen
gewerbsmäßigen unberechtigten Jagens 1 Jahr 2 Monate Ge
fängnis und 8 Jahre Ehrverluſt, Hotelbeſitzer Ferdinand Beau
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 1 Jahr und 8 Monate Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt, Wildhändler L. Helſinger wegen ge
werbsmäßiger Hehlerei 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahre Ehr-
verluſt, Wildhändler Heinrich Helſinger in Aſchersleben wegen
Hehlerei 8 Monate Gefängnis, Bäckermeiſter Otto Boas wegen
Hehlerei 6 Wochen Gefängnis, Kellner Willh Beau wurde ſofort
aus der Haft entlaſſen, während bei den ü Verurteilten die
Haftentlaſſung wegen der Höhe der Strafe verneint wurde.

ne

Zum Exploſionsunglück in Berlin-Rummelsburg.
Berlin, 27. Febr. Auf der Stätte des Exploſionsunglücks inRummelsburg mer die Feuerwehr W noch bis in die Nacht

hinein tätig. Ueber 1000 Kilogr. Benzol und Nitrobengzol ſind
verbrannt. ſpäter Abendſtunde wurden noch der
einer anderen Fabrik und zwei weitere Arbeiter vermißt, ſo daß
ſich die Geſamtzahl der Toten möglicherweiſe auf 13 erhöhen kann.
Wie die „Voſſ. Zig.“ erfährt, richtete der Kaiſer ein Beileidstele-
oramm an die Direktion der Fabrik. Nach Anſicht des Gewerbe
inſpektors kann die Schuld an dem Unglück kaum einem Nietrier-
apparat zugeſchrieben werden. Vermutlich ſei einer der an
deren Keſſel undicht geworden und habe die Exploſion

igeführt. Die Gewalt des Luftdrucks war ſo ſtark, daßherbeige

Arbeiter, die ſich mehrere hundert Meter von der Fabrik auf
gehalten haben, um geworfen wurden.

„Deutſchland beſter Kunde Englands“.
Londvn, 27. Febr. Fürſt Lichnowsky erklärte geſtern beieinem ihm von der skammer Hiner dem

„Lokalanz.“ zufolge, er freue ſich über Anwachſen desZandelsrertekre zwiſchen en und Deutſchland. Deutſchland

ſei der beſte europäiſche England
Todesfall.

London, 27. Febr. Der frühere Karrikaturiſt des „Punch“
Tenniel, iſt im Alter von 94 Jahren geſtorben. Er war ſeit
einigen Jahren erblindet.

(Wiederholt.)

Zur Regelung der militäriſchen Machkbefugniſſe.

Berlin, 26. Febr. Jn der heutigen Sitzung der
25. Kommiſſion des Reichstags zur Regelung der militäri-
ſchen Machtbefugniſſe erklärte der Vertreter der verbün-
deten Regierungen, daß das in der letzten Sitzung erbetene
Material vorbereitet werde und der Kommiſſion
bald zugehen werde. Heute könne es aber noch nicht vor
gelegt werden. Hierauf beantragte ein Zentrumsredner
Vertagung bis nach Vorlegung des Materials. Hieran
knüpfte ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte.
Schließlich wurde der Vertagungsantrag abgelehnt. Die
Kommiſſion trat ſodann in die Beratung des S 1 des fort
ſchrittlichen Jnitiativgeſetzentwurfs ein, der mit 11 gegen
10 Stimmen abgelehnt wurde. Die übrigen Paragraphen
des Entwurfs wurden zurückgezogen.

Ein Duell mit tödlichem Ausgange.
Netz, 26. Febr. Heute morgen hat im Walde von Orly

bei Metz ein Duell zwiſchen dem Leutnant von La
Valette St. George vom 98. Jnfanterie- Regiment
und dem Leutnant Ha a ge von dem gleichen Regiment ſtatt-
gefunden. Letzterer iſt gefallen. Der Grund bildet
eine ſchwere Beleidigung. Näheres iſt unbekannt.

9 Die Richtlinien der inneren Politik Rußlands.
etersburg, 26. Februar. Wie dem Vertreter von Wobffs

Telegraphiſchem Büro aus gut informierten Kreiſen mitgeteilt
wird, geht die Jnitiative für die neuen Richtlinien der
inneren Politik vom Kaiſer aus. Der Gru
einer vom Kaiſer im Miniſterium am Montag gehaltenen Rede
iſt die Notwendigkeit der Durchführung des Oktobermanifeſtes,
wonach die Vorbedingung die Einigkeit des Kabinetts in ſich
ſowie die Zuſammenarbeit mit den beiden Kammern ſei.
Kaiſer hat die Vorwürfe, die der Tätigkeit einzelner Miniſterien
gemacht wurden, für berechtigt anerkannt. Die Rede, die tiefen
Eindruck auf die Miniſter machte, beantwortete der Miniſter
präſident mit der Erklärung, daß er mit allen Mitteln den
Willen des Kaiſers durchführen will.

Wieder flott geworden.
Toulon, 26. Febr. Der Panzerkreuzer „Waldeck

Rouſſeau“ iſt um 7 Uhr morgens wieder flott geworden.

Börſen- und Handelsteil.
Die Pforte zahlte den deutſchen Geſellſchaften der ana-

toliſchen Eiſenbahnen und der Bagdadbahn 526 Millionen Francs,
die ſie den Bahnen für im letzten Jahre durchgeführte Militär
transporte ſchuldete. Die Dette publique ottomane zahlte den
ſelben Geſellſchaften 700 000 Francs für Kilometergarantien diefer
Linien. Die ottomaniſche Regierung wird 700 000 Francs er-
halten, welche ihren Anteil an den über die garantierten Ein
nahmen hinausgehenden Ueberſchüſſen der Linie Haidar Paſcha
Angora darſtellen.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 26. Februar. (Eigener Drahtbericht.)

Nachdem am Frühmarkte die Tendenz für Brotgetreide ſich
noch als feſt charakteriſiert hatte, griff an der Mittagsbörſe bei
dem Mangel an neuen Anregungen unter Verkäufen für Rech-
nung der Provinz eine Abſchwächung in Brotgetreide Platz ſo
daß die Preiſe ca. 1 Mark einbüßten. Auch Hafer, der
lich feſter gelegen hatte, mußte ſich ſpäter eine Abſchwächung ge
i laſſen. Mais und Rüböl hatten luſtloſen Verkehr. Wetter:

Schlußbörſe.
Weizen: Mai 203,00, Juli 206,50, Septbr. maitter.
Roggen: Mai 161,00, Juli 164,75, Sepbr. 162,25 matter.
Hafer: Mai 156,50, Juli A; feſter.
Mais: Mai Juli A: ruhig.Rübbl: Februar Mai Okt. geſchäſtélos.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide. Hülſenfrüchte, Futtermittel

Berliner Frühmarkt. (Autl. Notierungen.) Berlin, 26. Febr.
Weizen (Normalgew. 7566 g): Mais (p. 1000 kg) frei Wagen

Loko inl. (per 1000 kg) 190 196 Amerik. mix. 169 172
abfallender runder 146 1409Mai 208 203 203 OdeſſaJuli weißer NatalSeptember Erbſen (per 1000 kg):

Roggen(Normalkgew. 712 g): Jnl, u. ruſſ. Futterware
Loko inl.*)(per 1000 kg) 154 mittel 160 168
abfall. feine Taubenerbſen 169 192Mai ViktorigerbſenJuli d Kleine KocherbſenDezbr. Weizenmehl (per 180 kg)Gerſtef) (per 1000 Kkg) Nr. 00 brutto einſchl. Sack
Futterg., leichte inl. 142--146 ab Bahn u. Speicher 22.00 27.25

do. ſchwere 147-1d6 Roggenmehl (per 100 kg
Wintergerſte, inländ. Nr. 0 u. Abrutto einſchl. Sack
ruſſ. u. Donau leichte 133--136 ad Bahn u. Speicher 18.80--21.30
amerikan,

Hafer (Normalgew. 450 g):
Weizenklete:

„grobe und feine 10.89 11.30
Jnl.**) fein (p. 1000kg) 167--182 Roggenkleie 10.00--10.50
do, mittel do. 153--166 Seradella
do. gering do. Lupinen, gelbe
mit Geruch blaue 22) ab Bahn und frei Wagen. frei Wagen und ab Bahn.

af er (Normalgew. 460
änd. fein 164-179

mittel 150-163, gering

Berliner Mittagsbdrſe.
Weizen (Normalgew. 756 g):

Jnl. (p. 1000 kg) ab Bahn 190--194

es Si e Mai 166 155 166ept. JuliDezemb. Dezör.Weizenmehl (per 100 kg
Roggen (Normalgew. 712 g):War 1oookg)abVahn 154.155 wenn Sag e n 20

Mai 161 1603 161 r r er W
e teuer Nr. u. 1 brutto einſchl. Sack

ab Bahn u, Speicher 12.90--21.30Mais (ohne Ang. d. Prov.): Jan. Zgee
amerikan, mixed Rüböl (per 100 kg in Faß):
runder 144 147 (ab Kahn) Mai Br.Jan. Dezbr. Br.Spiritus.

Hamburg, 26. Februar. Spiritus, roher Kartoffel- in Mark
per 100 Liter à 100 o. Tendenz feſt. Ohne Faß. Regulierungs
preis 80 Mk., Februar 30 G., FebruarMärz 30 G. inkl. Eiſenband
Spiritusſtücke je 5,75 Mk. höher.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 26. Februar. Rüböl loko 70,50, Mai 69,50.
Hamburg, 26. Februar. Rübsl ſtetig, loko verzollt 67,00.
Amſterdam, 26. Februar. Leinöl flau, loko März

April MaiAuguſt 271 Septbr.-Dezbr. 28
VParis, 26. Februar. Rüböl ruhig, Februar 78,00, März 77,00,

MärzJuni 76,76, Mai Auguſt 75,650.
Zucker.

W. Hamburg, 26. Februar. Rüben Rohzucker t. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 80 Kilo
per Februar 9,27 per März 9,272/, per April 9,32 per
Mai 9,42 per Auguſt 9,65, per Oktober Dezember 9,60.
Tendenz: ruhig.

W. London, 26. Februar, RübenDiohzucker 88 Februar 9 ſh.
22/, d. Wert, ſtetig. Javazucker 96 prompt 10 ſh. d.
nominell, ruhig.

Kaffee.Hamburg, 26. Februar. Kaffee TerminNotierungen. (Rur für
Good average Santos.) März 47 G., Mai 48 G., Septbr. 49 V.
Dezember 50/, G. Tendenz: ſtetig.

Amſterdam, 26. Februar. Java Kaffee, good ordinary,
behauptet, loko 40

Havre, 26. Februar. Kaffee Good average Santos März 69
Mai 60, September 61, Dezember 61 Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 26. Februar. Kaffee Zufuhren 4000 Sack
in Rio, 11 000 Sack in Gantos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 26, Februar. Baumwolle, ruhig. Upland middling

loko 63,75 Mk.
Antwerpen, 26. Febr. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

März 6,42/,, April 6,42 Mai 6,40, Juni 6,87/, Juli 6,85.
Tendenz: Behauptet.

Liverposol, 26. Febr. Baumwolle Umſatz 8000 Ballen,
davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Ruhig.

Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Juni
per Februar VPiärz 6,70, per März April 6,70, per April-Mai 6,66,
per MaiJuni 6,65, per Juni-Juli 6,60, ver JuliAuguſt 6,86,
per AuguſtSeptember 6,44, per SeptemberOktober 6,22, per Oktober
November 6,28, per November Dezember 6,19.

Metalle.
Amſterdam, 26. Februar. Bancazinn behauptet, loko 116/
London, 26. Febr. Blei, ſpan., 198/, Lſtrl., engl. 208 Litrl.,

See Lſirl., gint 22/, Lſtrl., ChiliKupfer 64/10 Lſtrl 3 Monate
64

Glasgow, 26. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen ſtetig.
Middlesborough Warrants per Kaſſa 50 ab. 4 d.

Schlachtviehmärkte.
Leipzig, 26. Febr. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. (Amtlicher Bericht).
Auftrieb: 184 Rinder (28 Ochſen, 56 Bullen, 16 Kalben, 50 Kühe,
5 Freſſer (gering genährtes Jungvieh), 980 Kälber, 207 Schafe, 2500

Schweine zuſammen 3880 Tiere. Preiſe: Ochſen: I.
II. 84-—89, III. 79--83, IV. V. für 560 xSchlachtgewicht. Bullen: I. 85--86, II. 84--85, III. 82--88,
VI. 80--81, V. G für 50 kg Schlachtgewicht. Kalben und
Kühe: I. II. III. 77--82, J 70--76, V. 65 69 M.
für 50 x Schlachtgewicht. Frefſer (gering genährtes Jungvieh)
76 82 Kälber: I. II. 65-67. III. 60--64, IV. 50--609,
V. A. für 60 kg Lebendgewicht. Schafe: I. 48--50,
II. 45--47, III. 28--44, IV. V. C für 50 R Lebend
ewicht, Schweine: I. 62, II. 60--62, III. 59--60,
V. 50--68, V. 23--57 für 50 kg Schlachtgewicht. Ueber

ſtand: Rinder 30, davon Ochſen 6, Bullen 20, Kühe 2, Kalben 1,
Kälber 3, Schafe 46, Schweine 80. Geſchäftsgang: Rinder
ſchlecht, Kälser, Schafe und Schweine mittel.

Neueſte Handels Depeſchen.
W. RewYork, 26. Februar. Roter Winter-Weizen loko 105,

per Dezbr. ger Mai 108,, per Juli 97/,, per Sept.
Mais per Mai per Juli ver Sept. Mehl 8,95
Getreidefracht nach Liverpool 1/,.

W. Chieago, 26. Februar. Weizen per Mai 947/,, per Jull 80
per Sept. Mais per Mai 67/5, per Juli 667 per Sept. 66

W. NewYork, 26. Februar. Petroleum Standard white in New
York 8,75, do, in Philadelphia do. in Reſined Caſes 11,25, do.
Eredit Balances at Oil City 2,50. Kupfer 13,12--14,26.

W. New-York, 26. Februar. Schmalz Weſternſteam 10,08, Rohe
und Brothers 11,15.

FamilienNachrichten.

Gestern abend entsehlief plötzlich und unerwartet
meine n Frau, unsere herzensgute4 t Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin
un ante
Frau Dr. Helene Timann

geb. Mühlpfort
im 30. Lebenszjahre. Dies zeigen schmerzerfüällt an

Halle a. S., den 25. Februar 1014.

Dr. med. Karl TimannLiberta Mühlpfort geb. Reuter
Reinhold M pfortIda Domasechke geb. Müäühlpfort
Pfarrer Hax Domaschkoe.

Die Beerdigung findet am Sonnabend nachm. 3 Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Aus hieſigen Blättern.
Geſtorben: Herr Friedrich Büchner, 45 Jahre. BeerdigungSonnabend 3 Uhr vom Nordfriedhofe. Frl. Marie geh

mann, 57 Jahre. Beerdigung Sonnabend nachmittag 4 Uhr auf
dem Nordfriedhof.

Kunk für Handel und Induſtrie er Filiale Halle a S. Aktienkapital und Reserven?
192 Millionen MarK. c
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Sreitag Beilage zu Nr. 98 der Halleſchen Feitung 27. Februar 1914.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
HSCOC,O Äd—LGC—GSsGSKchChkowowwwwwwa-oittz zdatuunduneuarlrgſlnrwsot,EwlonmſZtwvwo0nrnngnnuwarwwo-ooownnRorè c BB;ÄKÄ t

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 26. Februar 1914.Am Kegierungetiſhe: von Breitenbach
Präſident Dr. Graf von SchwerinLöwitz eröffnete die

Sitzung um 1024 Uhr.
Die Beratung des

Etats der Bauverwalkung
wird in der Diskuſſion über die Einnahmen aus den
Vverkehrsabgaben fortgeſetzt. 4

Abg. von Schuckmann (Konſ.): Die Regierung hat über
zeugend dargelegt, daß ſie die Fragen, welche von den ver
ſchiedenen Rednern für die Notwendigkeit der Saar und
Moſelkanaliſierung angeführt worden ſind, ſchon
vorher reiflich erwogen und geprüft hat, und dabei zu der
überzeugung gekommen iſt, daß weder die Landesverteidi-

ung noch die Intereſſen Elſaß-Lothringens, noch die der
nduſtrie von Luxemburg, noch auch die franzöſiſchen Kanäle

die ſofortige Jnangriffnahme der Saar und Moſelkanali-
ſierung rechtfertigen. Die Schiffahrtsabgaben ſollen nicht
eine Belaſtung darſtellen, ſondern eine Quelle, aus der die
Schifffahrt aufs neue e ziehen ſoll. Wir können aus
Rückſicht auf die Steuerzahler nicht fortgeſetzt und ohne Ende
aus allgemeinen Staatsmitteln große Summen für die Auf-
wendungen an den Waſſerſtraßen in Anſpruch nehmen. Des
halb müſſen wir neue Mittel dafür durch die Erhebung
von Schiffahrtsabgaben flüſſig machen. Meine
Fraktion iſt mit dem Standpunkt der Regierung in der Ta
riffrage abſolut t

Abg. Graf Moltke (Freikonſ.): Die Kanäle ſind vom
ſtrategiſchen Geſichtspunkte für die Verſorgung des Heeres
im Kriegsfalle von der höchſten Bedeutung; und ebenſo iſt
eine gute Volksernährung überhaupt nicht denkbar, wenn
nicht die Eiſenbahnen durch Waſſerſtraßen ergänzt werden.
Wenn aber im Falle der Moſel- und Saarkanaliſierung der
Generalſtab ſich gegen das Kanaliſierungsprojekt ausge-
ſprochen hat, ſo hat er nur der Rheiniſch weſtfäli-
ſchen Induſtrie Vorſpanndienſtegeleiſtet. Jch
verkenne nicht, daß der Eiſenbahnminiſter hie und da finan
zielle Bedenken wegen der Eiſenbahneinnahmen gegen einen
Kanal haben kann, aber ſchließlich iſt doch das Allgemein-
wohl maßgebend.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach: Bezüg-
lich der Kanaliſierung der Moſel und Saar will ich nur
noch bemerken, daß ſich der Generalſtab in dieſem Falle nicht
als Vorſpann für die Induſtrie hat gebrauchen laſſen. Aller
dings muß unter Umſtänden auch geprüft werden, ob die
Lokalintereſſen einen ſolchen Einfluß ausüben, daß wir an die
Moſel- und Saarkanaliſierung denken können, aber in dieſem
Falle ſind doch die überwiegenden Intereſſen der rheiniſch
weſtfäliſchen Jnduſtrie ſo groß, daß die anderen lokalen Jn
tereſſen zurückſtehen müſſen.

Abg. Tourneau (Ztr.): Die Verbindung des Mains mit
dem norddeutſchen Waſſernetz durch Kanaliſierung der Werra
iſt von der höchſten wirtſchaftichen Bedeutung; ſie würde die
norddeutſchen Flüſſe mit dem Main, der Donau und ſchließ
lich mit dem Schwarzen Meer verbinden. Möge der Appell
des Königs Ludwig in dieſer Frage nicht wirkungslos ver
hallen. Jch hoffe, daß dem Hauſe ein Geſetzentwurf vorge
legt wird, betr. Mittel zur Erforſchung geeigneter Stellen für
die Anlegung von Talſperren im Quellengebiet der Weſer
im Intereſſe der Schiffbarmachung der Werra.

Abg. Dr. Wendlandt (Natl.): Der Rheiniſche Kanalver-
ein hat keine Mittel geſcheut, das Projekt der Werrakanaliſie
rung auszuarbeiten, und von vielen Seiten Unterſtützung
gefunden. Das Waſſer unſerer Ströme ſoll aufgeſpeichert
werden zur Erzeugung elektriſcher Kraft, die der Bevölke
rung zu gute kommen muß. (Sehr richtig!) Der Miniſter
hat erklärt, daß die Regierung erwäge, die elektriſchen Fern
leitungen zu verſtaatlichen. Das Reich beſitzt heute ſchon
31 aller elektriſchen Leitungen. Die elektriſchen Anlagen
müßten konzeſſionspflichtig werden, wie die Eiſenbahn. Das
Projekt des Vereins wird ſich rentieren, wenn die gewonnene
Elektrizität richtig verwendet wird. Auch die Privatinduſtrie
denkt daran, an der Werra Talſperren zu bauen. Hier han
delt es ſich um eine ganz reale Sache, um eine Nordſüdwaſſer
ſtraße von Bremen nach München Nicht nur die Bergfrach-
ten, auch die Talfrachten ſind ohne weiteres vorhanden. Jch
will nur auf die großen Eiſenſteinlager bei Bayreuth und
Bamberg hinweiſen. Für die rheiniſchweſtfäliſche Induſtrie
wurde durch ihn eine bedeutendeFrachtermäßigung eintreten.
Die Kaliverfrachtungen würden wahrſcheinlich reſtlos auf den
neuen Kanal übergehen. Die Hochwaſſergefahr muß durch
Talſperren behoben werden. Die Werrakanaliſierung und
die Talſperren liegen auch im Intereſſe der Landwirtſchaft
wegen der elektriſchen Kraftquellen. Wir freuen uns, daß die
Regierung dieſem Projekt ſympathiſch gegenüberſteht. (Bet-
ſall bei den Natl.).

Geheimer Oberbaurat Sympher: Jn der Frage des Nord
kanals können wir nicht ſofort Stellung nehmen. Wenn

ie Entwürfe des Werravereins gut befunden werden, ſo
wird die Regierung die Beſtrebungen des Vereins durch
Beiträge weiter unterſtützen.

Abg. Haſenclever (Natl.): Die Waſſerſtraßenbeiräte der
Rheinprovinz haben erklärt, daß die beſtehenden Frachttarife
nicht mehr das Richtige treffen. Jch bitte aber die Regie
rung, zu erwägen, ob die Reviſion der Tarife nicht ſchon
früher, als in drei Jahren vorgenommen werden kann.
Wir haben das Aufleben der Induſtrie im Saarrevier mit
Freude geſehen, aber den Standpunkt, den die rheiniſchweſt
fäliſche Jnduſtrie in der Frage der Moſel und Saarkanaliſie
rung bisher eingenommen hat, muß ſie meines Erachtens
immer und immer aufrecht erhalten. (Beifall.)

Hierauf wurde die Diskuſſion geſchloſſen.
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Lipp

mannStettin (Fortſchr. Vpt.) und Dr. Röchling (Natl.) wur
den die Einnahmen bewilligt.

Bei den dauernden Ausgaben und zwar beim Titel des
Miniſtergehalts bemerkte

Berichterſtatter Abg. Brütt (Freikonſ.): Die Rechtsmittel
gegen einmal gefällte Schiedsſprüche ſind ſehr eingeſchränkt.
Wenn ein Schiedsſpruch in ſeiner Kritik über Perſonen und
Verhältniſſe über die notwendigen Grenzen hinausgeht, kann
die Ehre des Betreffenden verletzt werden, ohne daß es da
gegen ein Rechtsmittel gibt. Der Herr Miniſter erkannte in
der Kommiſſion an, daß Bedenken gegen die Schiedsgerichts
klauſel erhoben werden könnten. hoffte aber. daß die neuen im

Jahre 1912 getroffenen Beſtimmungen hinſichtlich der
Schiedsgerichtsklauſel, nach welcher der Obmann die Befähi-
gung zum Richteramte haben und vom Landgerichtspräſiden
ten beſtimmt werden müſſe und dieſer das Verfahren zu
leiten habe, zum Verſchwinden der Mißbräuche beitragen
würden. Andernfalls würde er perſönlich für eine Beſeiti
gung der obligatoriſchen Schiedsgerichtsklauſel aus den Ver
trägen ſein. Außerdem teilte der Miniſter auf Anfrage des
Berichterſtatters mit, daß eine Reviſion der Vorſchriften
über das Automobilweſen im Gange ſei.

Abg. Gerlach (Ztr.): Jch bitte im nächſten Etat größere
Mittel für den Küſtenſchutz und für den Ausbau der Häfen
an der Oſtſeeküſte einzuſtellen. Es wäre zu wünſchen, daß
die Selbſtändigkeitsgrenzes der lokalen Bauämter von
3000 auf 5000 Mark erhöht wird und daß in die Selbſtändig
keit dieſer Behörde nicht unnötig hingeredet wird. Auf der
Weichſel iſt im Güterverkehr ein Stillſtand eingetreten. Es
iſt daher erforderlich, daß man baldmöglichſt an einer Nach
regulierung der Weichſel geht. überall dort, wo man wirk
lich etwas für den Ausbau unſerer Waſſerſtraßen getan hat,
zeigt ſich eine Steigerung des Verkehrs. Man ſollte deshalb
auch nicht zögern, die Moſel und Saar zu kanaliſieren. Die
Gefahr einer Abwanderung der induſtriellen Kreiſe aus dem
Moſel- und Saargebiet iſt nicht zu unterſchätzen. (Beifall
im Zentrum.)

Abg. Wohlfahrt (Natl.): Jch bitte den Miniſter dafür zu
ſorgen, daß unſere einheimiſchen Erzeugniſſe nicht durch
übermäßige Transportkoſten verteuert werden. Die Trans
portkoſten dürfen nicht ſo hoch ſein, daß das Ausland uns
Konkurrenz machen kann.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach: Die
Regierung iſt bemüht, die Verhältniſſe der Baubeamten zu
ſichern. Die Schwierigkeiten der Anſtellungsverhältniſſe
werden vorausſichtlich in einigen Jahren behoben ſein. Die
Beteiligung der Privatarchitekten an hervorragenden Staats
bauten iſt ſehr bedeutſam, dieſe Architekten werden ſchon
ſehr viel herangezogen. Jn der Frage der Fiſchereihäfen an
der Oſtſeeküſte iſt bei ihrer großen Bedeutung eine Verhand
lung unter den Staatsreſſorts erforderlich, namentlich be
züglich der Verteilung der Fiſchereihäfen auf die Küſte.
Bei den überſchreitungen der Koſtenanſchläge für Waſſer
bauten müſſen Sie bedenken, daß die Anſchläge viele Jahre
alt ſind und daß wir in der Zwiſchenzeit eine Hochkonjunktur
gehabt haben.

Ein Antrag der Abgg. Flathmann (Natl.) und Genoſſen
erſucht die Regierung, mit Bremen ſchleunigſt in eine Ver
handlung über eine anderweitige und derartige Faſſung des
Staatsvertrages vom 21. Mai 1904 einzutreten, welche die
unbeabſichtigten und unerträglichen Folgen, die dieſer Ver
trag durch unklare und den Vorverhandlungen nicht ent
ſprechende Formulierung für das ſchwer belaſtete Lehe ge
habt hat, noch für das laufende Jahr beſeitigt, auf alle Fälle
aber der Gemeinde Lehe einen Rechtsweg erſchließt.

Abg. Dr v. Woyna (Freikonſ.): Jch bitte, daß an die
Strombauverwaltungen die Anordnung ergeht, daß ſie mög
lichſt nur ſolche Leute, die ihrer Dienſtpflicht genügt haben,
in den Staatsdienſt einſtellen, daß ſie aber die jungen Bur-
ſchen, die noch in der Landwirtſchaft ausgebildet werden, vor
derhand der Landwirtſchaft laſſen. Die Verunreinigung un
ſerer Flüſſe hat in erſchreckender Weiſe zugenommen.

Abg. Lippmann (Fortſchr. Vpt.): Die Waſſerbauverwal
tung hat bei allen ihren Maßnahmen eine glückliche Hand
gehabt. Jm allgemeinen wünſchen wir nicht, daß auslän
diſche Arbeiter für das Tiefbaugewerbe herangezogen wer
den. Das würde ein Unglück für unſere Volkswirtſchaft ſein.
Von den Schiedsgerichten wollen wir nicht abgehen, ſie ſind
Jnſtanzen, die ſchnell und billig entſcheiden. Die Tarife für
den Großſchiffahrtsweg Berlin-- Stettin ſind viel zu hoch.
Auf der Weichſel iſt bedauerlicherweiſe im Güterverkehr ein
Stillſtand eingetreten. Der Einwand des Miniſters, daß die
Regierung hier nichts unternehmen kann, ſolange Rußland
gicht zur Beſſerung der Verhältniſſe beiträgt, iſt hinfällig.
Profeſſor Ehlers hat einwandsfrei nachgewieſen, daß eine
Regulierung der Weichſel auch ohne Hinzuziehung von Ruß-
iand möglich iſt. (Beifall).

Abg. Paul Hoffmann (Soz.): Wir verkennen nicht, daßWo R e Jahren für den Bauarbeiterſchutz ſehr
viel getan wird, aber die Maßnahmen der Regierung ſind
noch unzureichend. Gegen die Beſtimmungen über die
Schutzvorrichtungen bei Bauten, insbeſondere an den Ge
rüſten, iſt in Tauſenden von Fällen verſtoßen worden. Eine
ſehr große Anzahl von Bauten iſt nicht inſpiziert worden.
Selbſt auf den ſtaatlichen Bauten fehlt es an der nötigen
Kontrolle und an den vorgeſchriebenen Unfallverhütungs-

inrichtungen.t er der öffentlichen Arbeiten von Breitenbach: Das

Landwaſſeramt wird am 1. April in Funktion treten, vor
ausgeſetzt, daß der Etat rechtzeitig fertig wird. Was die
Frage der Weichſelregulierung unter Bezugnahme auf eine
Schrift des Profeſſors Ehlers in Danzig betrifft, ſo liegt
dieſe Schrift dem Miniſterium nicht vor; ich bin alſo über
dieſelbe nicht informiert. Wenn in dieſer Schrift ausge
führt wird, daß die Weichſelregulierung erfolgen kann,
ohne daß auf ruſſiſcher Seite der Strom verbeſſert zu wer
den braucht, ſo iſt doch Vorausſetzung, daß auch Verkehr
vorhanden iſt. Der Verkehr auf der Wechſel beſteht ganz
überwiegend im deutſchruſſiſchen Wechſelverkehr, und wenn
der auf der ruſſiſchen Seite nicht entſtehen kann dadurch, daß
die ruſſiſche Seite des Stromes nicht reguliert iſt, dann
haben wir ehen keinen Verkehr. Die Regierung iſt nicht nur
jederzeit für die Schutzbeſtimmungen bemüht, ſondern ſorgt
auch dafür, daß die Baukontrolle gut und regelmäßig und
äufig iſt.h R f Uhr wurde die Weiterberatung des Etats der

Pauverwaltung auf Freitag 11 Uhr vertagt. J

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 26. Februar 1914.

Am Bundesratstiſche: Wackerzapp. JErſter Vizepräſident Dr. Paaſche eröffnete die Sitzung
um 1 Uhr 15 Minuten.

Die Spezialberatung des Etats für das Reichseiſenbahn
amt wird beim erſten Ausgabetitel „Gehalt des Präſidenten“
fortgeſetzt.

Abg. Stolle (Soz.): Die Handelskammer in Bremen hat
große Beſchwerden geäußert über die Verbindung von Bre
men mit dem Königreich Sachſen. Dieſen Beſchwerden über
nicht genügende durchgebende Verbindung haben ſich auch die

z Vandelskammern tn Hannover, Leipzig, Cheinnitz und Dres-
den angeſchloſſen. Die betreffenden Bahnverwaltungen
haben die diesbezüglichen Forderungen abgelehnt. Hier muß
das Reichseiſenbahnamt eingreifen. Die Anforderungen an
Page Süterwagen ſind immer größer geworden; der vor
andene Beſtand reicht nicht im entfernteſten aus. England

hatte 1904 an Eiſenbahnen 36 418 Kilometer betrieben,
Deutſchland 56 059, alſo 20 000 Kilometer mehr, aber Eng
land hatte 762 000, Deutſchland dagegen nur 446 000 Wagen,
und dieſes Mißverhältnis iſt ſeitdem nicht beſſer geworden.
Auch auf dem Gebiete des Tarifweſens hätte das Reichs-
eiſenbahnamt alle Urſache, nach dem Rechten zu ſehen. Den
rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenmagnaten werden ungeheure
Ausfuhrprämien in Geſtalt von billigen Ausnahmetarifen
nach Holland uſw. gewährt, die nicht einmal die eigenen
Betriebskoſten der Eiſenbahnen decken. Holland hat inſolge
deſſen billige, der deutſche Konſument aber teure Kohlen.

Abg. Liſt-Eßlingen (Natl.): Wir hätten erwarten können,
daß uns die in Ausſicht geſtellte Denkſchrift über die Wirkung
des Staatsbahnwagenverbandes vorgelegt worden wäre. Auch
in den Landtagen von Bayern, Sachſen und namentlich in
Württemberg hat man der weiteren Vereinheitlichung des
deutſchen Eiſenbahnweſens das Wort geredet; am weiteſten
iſt man in Württemberg gegangen; man hat dort verlangt,
daß der Staatsbahnwagenverband zu einer Betriebs und
Finanzgemeinſchaft ausgedehnt werde. Jn dem Durch
gangsverkehr, ganz beſonders in dem mit Rußland, in dem
zwiſchen Berlin und Wien, Berlin München und Breslau
Baſel wird meiſt zum Schaden Sachſens die längere Strecke
um dieſes herumgewählt. Derſelbe Gedanke kommt gegen
über der neuen Fehmarnlinie zum Ausdruck. Sie wird
namentlich von Süddeutſchland und den Hanſeſtädten ge
wünſcht. Auch preußiſche Handelskammern haben ſich für
dieſe Linie ausgeſprochen. Das preußiſche Eiſenbahn-
miniſterium ſteht ihrer Ausführung aber wenig ſympathiſch
gegenüber. Man iſt vielmehr für den weiteren Ausbau der
Linie Kiel -Korſör. Eine weitere Erſcheinung der Ab-
neigung gegen den Reichseiſenbahngedanken iſt auch der
Tarifkampf. Die RheinUmſchlaghäfen wünſchen Aus-
dehnung des preußiſchen Ausnahmetarifs auf ſie. Aber
Preußen verhält ſich ablehnend, trotzdem auf den preußiſchen
Bahnen doch ſchon faſt zu 62 Prozent zu Ausnahmetarifen
gefahren wird. Dieſe Uneinigkeit wirkt auch auf das Aus-
land. Die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen ſpielen ſich
gegen einander aus, um des eigenen Vorteiles willen. So
leitet die Schweiz ihren ganzen Verkehr möglichſt über die
Reichslande zum Schaden der badiſchen Schwarzwaldbahn.
Man kann zu einem Fortſchritt gelangen, wenn man die
preußiſch heſſiſchen Eiſenbahnen beſtehen läßt und die
übrigen deutſchen Eiſenbahnen mit den reichsländiſchen zu
einem Reichseiſenbahnnetz verſchmilzt. Hier gilt es, dem
Reichsgedanken zum Siege zu verhelfen; der Gedanke kommt
nicht mehr zur Ruhe, er iſt eine Schickſalsfrage des deutſchen
Volkes geworden. Beifall bei den Natl.)

Abg. Siebenbürger (Deutſchkonſ.): Die Bahnverwaltun-
gen ſollten die Viehzüge ſchneller befördern.

u Dr. Pfeiffer (Zentr.): Das Bedürfnis nach der
Einführung von Schlafwagen III. Klaſſe ſteigt bei uns

dauernd. Es ſollte wenigſtens zunächſt verſuchsweiſe in den
Sommerferien ein ſolcher Schlafwagen München-- Berlin
eingeſtellt werden.

bg. Koch (Fortſchr. Vpt.): Die beiden Eiſenbahnlinien,
welche den Tunnel bei Blankenheim benutzen müſſen, nämlich
Halle-- Kaſſel und Berlin--Wetzlar, weiſen einen Verkehr
auf, den dieſer Tunnel nur noch mit äußerſter Mühe be
wältigen kann. Täglich verkehren 120 Züge. Für den Fall
einer Mobilmachung ſind die eventuellen ſchlimmen Folgen
garnicht abzuſehen.
Abg. Dr. Arendt (Rpt.): Dieſe Angelegenheit betrifft
meinen Wahlkreis. Eine Unterſuchung hat ergeben, daß im
ſtrategiſchen Jntereſſe eine Umgehung des Tunnels nicht er
forderlich iſt.

Abg. Fiſcher Hannover (Soz.): Durch Verreichlichung der
Eiſenbahnen würden die Klage, die wir ſeit Jahren hier über
die deutſchen Eiſenbahnen gehört haben, verſtummen. Die
Arbeiterfahrkarten ſollten auf 100 Kilometer ausgedehnt
werden. Die vierte Klaſſe müßte abgeſchafft werden.

Abg. Schirmer (Ztr.): Nicht bloß das bayeriſche Zentrum,
auch der Führer der bayeriſchen Sozialdemokraten v. Voll
mar hat ſich immer wieder gegen die Reichseiſenbahnen aus-

Wir haben keine Luſt, auf unſere Bahnen zu ver
zichten.

Abg. Zimmermann (Natl.): Die Handelskammern in
Lübeck und Schleswig haben ſich gegen die Verbindung über
Fehmarn ausgeſpro en. Es lohnt ſich deshalb für den
preußiſchen Fiskus nicht, für dieſe Linie Opfer zu bringen.

Präſident des Reichseiſenbahnamts Wackerzapp: Abg.
Stolle hat ſich über die angeblich mangelhafte Verbindung
zwiſchen Leipzig und Bremen ausgeſprochen. Jch bemerke
demgegenüber, daß ſehr günſtige Tag und Nachtverbindun-
gen beſtehen. Seine Befürchtung, daß der Wagenpark der
deutſchen Bahnen nicht ausreichend ſein könnte, iſt auch nicht
begründet. Jm Jahre 1913 iſt das Manko an angeforderten
Wagen nur ſehr gering geweſen; für das nächſte Jahr iſt
eine Vermehrung in Preußen in Ausſicht genommen. Der
Abg. Koch verlangt eine Einwirkung von Reichs wegen auf
die Schaffung einer Umgehungslinie bei dem Tunnel von
Blankeiheim. Dieſe Linie iſt eine völlig interne Angelegen
heit Preußens.

Abg. Dr. Oertel (Konſ.): Läßt ſich nicht eine Verbindung
denken, die von Berlin über Oderberg nach Wien läuft? Hier
iſt doch eine Umgehung vorhanden, die ich nur vom preußi
ſchen Standpunkte verſtehe, aber vom ſächſiſchen nicht gut
verſtehen kann. Reichseiſenbahnen wollen meine politiſchen
Freunde nach wie vor nicht.

Abg. Haas-Baden (Fortſchr. Vpt.): wünſcht Einführung
7 dritten Klaſſe für Schnellzüge auf der rechtsrheiniſchen

n.

Präſident Wackerzapp ſagte Prüfung zu.
Darauf wurde der Etat bewilligt.
Es folgte der Etat der Reichseiſenbahnen.
Abg. Fuchs (Soz.): Die Perſonalunion der preußiſchen

und der reichsländiſchen Eiſenbahnen könnte ſegensreich ſein,
wenn nur nicht der preußiſche Geiſt dabei zu gut und das
Verkehrsbedürfnis der Elſaß-Lothringer zu ſchlecht wegkäme.
Die Bezahlung der unteren und mittleren Beamten iſt unge
nügend und die Dienſtzeit zu lang. Die Arbeiterausſchüſſe
finden nicht genügend Gehör. (Hört! hört).

Abg. Schwabach (Natl.): Die Forderung, daß nunmehr
die erbeb Uberſchüſſe lediglich dem Reichslande zugute



früheren Jahren das Reich,
ür die Alt-
rhöhung der

rten

winnen fflnicht verechtigt, da m
das nicht unerhebliche Defigzit getragen hat.
penſionäre müßte beſſer geſorgt werden. Eine
Tonnenzahl der Güterwagen iſt notwendig. Die

ſengg e r e erPraſident Dr. Kaempf ruft den Abgeordneten Fuchs naträglich zur Ordnung, weil er der Verwaltung 3
eiſenbahnen Rechtsverletzung vorgeworfen hat.

Miniſter v. Breitenbach: Gegenüber den Beanſtandungen
der Perſonalunion des Chefs der preußiſchen Staatseiſen
bahnen und der Reichseiſenbahnen betone ich, daß gerade dies
für ElſaßLothringen von eminentem wirt aftlichem
Nutzen iſt. Unter den geſamten Eiſenbahnen, außer denen des
Königreichs Sachſen, W es kein Land, das einen ſo dichten
Perſonenzugsverkehr hat, wie die Reichslande (hört! hörth).
Die elſaßlothringiſche Jnduſtrie, namentlich die kothrin iſche
Eiſeninduſtrie, erhält von uns außerordentl ße Arbeits
aufträge. Für das Perſonal der Reichseiſenbahnen iſt außer
gewöhnlich viel geſchehen. Der Staatsarbeiter hat eine ge
icherte Stellung; deshalb genügt es vollſtändig, wenn wirans an die örtlichen Verh tmiſſe des Lohnmarktes an
chließen. Auf die Akkordarbeit können wir nicht verzichten
im Intereſſe der Verwaltung und in dem der Arbeiter. Wir
viſſen, daß die Arbeiterſchaft in dieſer Frage unter dem
ſchwerſten Drucke der Sozialdemokratie ſteht. Würden die
Arbeiter unbeeinflußt gefragt werden, ob ſie auf die Akkord
arbeit verzichten wollten, ſo würde ſich niemand dazu bereit

ine el en terdarauf wird die Weiterberatung au itag ein Uhr»ertagt. Vorher kurze Anfragen. s auf Switas nur

Schluß 7 Uhr.

Der Hafenverkehr von Halle.
Verkehrspolitiſche Betrachtungen und Vorſchläge,

Vor einiger Zeit konnte man in der Halleſchen Lokatpreſſe
tolgende Notiz leſen: hen

ie neu Straßen an der r eburger Senſtraße, unweit Loeſts gehen ee derVollendung entgegen. Dadurch wird dieſtedter Bahn immer mehr von S nzü n e Wie
es heißt, ſoll ſpäter einmal der Güterber der Hettſtedter
Bahn von Nietleben über Paſſendorf nach Bahnhof Schlettau
geleitet werden, der ſchon jetzt, wenn auch noch nicht zur Auf
nahme dieſer Vahn, bedeudend erweitert wird.
Was hier dem Güterverkehr der Hettſtedter Ba prophezeit

wird, das gilt mit Naturnotwendigkeit in gleicher Weiſe für den
Verkehr vom Hafen zum Hauptbahnhof, dem ja die fenbain erſter Linie dient da Des die
der ſich ausdehnenden Großſtadt rn und eingezogen werden
ſoll, iſt in der Zeitungsnotiz wohl tillſchweig vorausgeſetzt.

eude zu begrüßen, wenn zwei ſo wichtige VerEs wäre mit
kehrsſtraßen, wie es nun einmal die Mansfelder und die Merſburger Straße ſind, in nicht zu ferner Zukunft von der e
läſtigung befreit würden, die ſie ſich lange genug von der Hafen

t W müſſen.Um Bahnhof Schlettau wird der Hettſtedter
Eiſenbahngeſellſ. kaum angenehm ſein; der neue würde
er Werner be loſe 27 wie r alte. Es iſt jedoch

e ein und geradezu notwendigeLöſung des ſchwieri Verkehrsproblems. W
Wie ſteht es mit dem Gütertransport vom Hafen am

Hlaustor nach dem Hauptbahnhof? Soll der nicht r
tenUmſchlagsverkehr von den

über

aber die großen Eiſenbahnlinien,
welche in erſter Reihe den Transport von und zum Hafen zu
r haben, von Oſten her auf Halle zu bzw. von Norden
u üden.Sehen wir uns einmal die Verhältniſſe näher anl Es iſt
allgemein bekannt, daß größere Dampfer und Kähne ſaale-
aufwärts nur bis Halle gelangen können, daß alſo Halle den
Umſchlagsverkehr nach dem thüringiſch-ſächſiſchen Hinterland zu

Leine 6 nene n ri üte i eigenen und verfrachtet umgekehrt zahlreiche Produkte des Halleſchen Gewerbe
fleißes ſaaleabwärts; bei der hohen Entwicklung unſerer
Induſtrie und unſeres Handels nimmt das nicht weiter Wunder.
Auf dem Waſſerwege werden hauptſächlich Kolonialwaren,
Heringe, Getreide, Mais, Holz, Kohlen, Fette, Harz, Gerbſtoffe
und Metalle bezogen; zum Verſand kommen Bau und Pflaſter
ſteine, Ton, Porzellanerde, Zucker und Soda.

Der ſchon ſeit Jahren geplante Elſter--SaaleKanal wird
und muß in abſehbarer Zeit einmal greifbare Geſtalt gewinnen,
trotz aller Quertreibereien. Es wäre hocherfreulich, wenn 4
die maßgebenden Kreiſe nicht würden irre machen laſſen dur
die kleine, aber um ſo lauter ſich gebärdende Gruppe, die unter
Führung des Oberbürgermeiſters von Eilenburg einen Leipzig
Elbe Kanal und neuerdings einen Großſchiffahrtsweg Leipzig
Berlin fordert. Es iſt ausgeſchloſſen, daß derartig koſtſpielige
Projekte Ausſicht auf vaſchen Erfolg haben. Mit dem Elſter---
Saale- Kanal wird Leipzig immer noch am beſten fahren, er iſt
auch bereits durch das iffahrtsabgaben Geſetz vorgeſehen.
Wenn er aber einmal voll und in Betrieb genommen iſt,
dann wird der, welcher die beſten und die für den Güter-
umſchlag vom Schiff zur Bahn am vorteilhafteſten gelegenen
Hafenbauten beſitzt, Halle oder Leipzig, ſich Thüringen und dieNachbarländer in bezug auf den Kerlehr mit Maſſengütern

tributär machen. Sorgen wir dafür, daß wir Hallenſer vor
Leipzig mit einem ginſtig gelegenen und einem erweiterungs
fähigen Hafen auf r eher n umſchlagsverkehr, den wir je beſitzen, raſch vermehren; maller Ruhe werden wir dann in den Wettbewerb mit Leipgig
eintreten können.

Es drängt ſich hier unmittelbar die Frage auf: liegen unſere
Hafenanlagen an der Schieferbrücke und an der Jungfernwieſe
an einer günſtigen Stelle und ſind ſie erweiterungsfähig? Beide
Fragen müſſen wir glatt verneinen. Ein großſtädtiſcher Hafen,
der dem Umſchlagsverkehr dienen und ihn erleichtern ſoll, muß
möglichſt nahe an den Hauptgüterbahnhof e u
oder und das wird häufiger de rbahnhof wird nicht allzuweit vom Hafen entſtehen. Die W
hofsanlagen im Oſten von Halle ſind erheblich älter als die
moderne Saaleſchiffahrt, die mit dem Jahre 1885 eingeſetzt hat.
Damals wurde der Schlepperbetrieb mit Hettendampfern auf die
Saale ausgedehnt. Folglich muß in Halle der auf die
Lage des Bahnhofs Rückſicht nehmen, nicht umge en

Zwiſchen dem Hafen und den Gleiſen der preußiſchen Staats
eiſenbahn eingezwängt liegt das Häuſermeer von Halle, das ſich
unglücklicherweiſe kilometerlang von Norden nach Süden erſtreckt
und den Verkehr heute zwingt, vom Hafen aus in weitem n
um den Süden der Stadt herum den Bahnhof aufzuſuchen, und
zwar nicht auf Wegen, die dem preußiſchen gehören,
ſondern mit Hilfe der im Beſitz der Hettſtedter n n
geſellſchaft befindlichen Hafenbahn. ſind die
Hafenanlagen an der ieferbrücke überhaupt nicht; für die an
der Jungfernwieſe ſteht noch Raum für Lagerſchuppen und dergleichen zur Verfügung. Die Länge ber vorhandenen Kaimauern

genügt bei größerem Verkehrsdrang nicht mehr und läßt ſich
nur in em Maße vermehren, weil man w.

nehmen
nördliche ſſer der Jungfernwieſe dafür in Anſpruch

kann unund darf, will man nicht die Einfahrt in die Gimritzer

drochen

verlangen, daß der Verkehr gebührendes egtrierg ſind in der Nä e
zu n. Zwei andereſich im Stadtkreis Halle die gabe ten harſen nere Siren

in der näheren und weiteren Umgebu
r im Norden, in TrothaCröllwitz. Eine von beiden
ſe ſollte ein 5 Saalehafen wenigſtens aufſuchen, da

e

aber

gleich ni

umd hieneg S ige Hafenanlagenöglich. Vie im Sü ien im in an ier iſt erſt recht t 7
m

vorhanden.

Hafens an dieſem Punkte aus drei Gründen nicht. G
mal iſt di Gegend ſehr abgele vom Kern der Stadt.
Zweitens fällt ſie nicht in das politiſche Gebiet von Halle. Und
endlich hätten alle von der Elbe r und dorthin ab

er alser nicht wenig drei Schleupaſſieren, ſie die Stadt hinter ſich laſſen könnten. et
n daß jede Durchſchleuſung eines Kahnes viel Zeit

und auch d koſtet. Mit dem Südhafen iſt es alſo auch 8.
Dann bleibt nur der Norden, Trotha, wo wir zum Glück auf

e e geh en e ehe ehe nur ee ordoſten alles mStabtrres alte In der rechten Saaleaue r Tafel T

ſich auf beiden Seiten mit Kais und Lagerhäuſern läßzwei Kilometer J n
re an den Trot
ber ach denn n2 en an der eits.Hafenbahn müßte zweckmäßigerweiſe etwas nördlicher geführt
werden und würde durch eine Unterführung unter der Magde
burger und Cöthener Landſtraße von vornherein jeder Be
e ger Verkehrs vorbeugen. Der Anſchluß an den Haupt
güterbahnhof wäre auf Staatsbahngleiſen und in verhältnis
mäßig kurzer Zeit zu er Durch eine Verlegung des
Saalelaufs nach Südweſten auf das Gebiet des Saalwerders
könnte man die Hafenanlage ganz beträchtlich erweitern für den
möglichen Fall, daß mit der Eröffnung eines Elſter- Saale
Kanals der Verkehr ſprunghaft anwachſen ſollte. Die breite Tal
ſohle entſpricht zum größten Teil einer älteren alluvialen oder
nacheiszeitlichen Terraſſe, die wenige Meter über dem Spiegel
der Saale liegt und einer Hafenanlage keine nennenswerten
n Schwierigkeiten bereiten kann. Sie iſt vollſtändig
hochwaſſerfrei und geht nach Nordoſten in eine etwas höhere
Diluvialterraſſe über, die ſich nach Norden und Oſten bis über
die Götſche und die Mugdebu Chaufſee ausbuchtet und mit
ihrer breiten horizontalen Fläche für die Induſtrie ein geradezu
ideales Gelände zur Anſiedlung darſtellt. Der nötige Brenn
ſtoff wird in geringer Entfernung in mehreren Braunkohlen
gruben gewonnen auch in der Hinſicht iſt vorgeſorgt. Der
a eFer Aufenthalt in und vor der Trothaer euſe käme

ür den Verkehr ſaaleabwärts in Wegfall.
Daß auf der Saale recht anſehnliche Mengen von Stück

und Maſſengütern S Berg und zu Tal verfrachtet werden,
mögen ein paar Zahlen verdeutlichen, die ſich auf das annähernd
normale Jahr 1910 beziehen.

Die Werte für das trockene Jahr 1911 blieben wegen des
geringen Waſſerſtandes der Saale unter dem Durchſchnitt und
würden ein ſchiefes Bild geben. Es wurden durch die drei
folgenden Schleuſen auf Dampfern, Kähnen und als Flöße an
Gütern in Tonnen (zu 1000 Kilogramm) befördert:

zu Berg zu Tal zuſammen
Gimritzer Schleuſe 177228,0 94682,5 271 910,5
Bernburger Schleuſe 201 453,5 344 512,5 545 966,0
Schleuſe von Gottesgnaden

bei Kalbe 218742,0 504 567,0 723 309,0
Jm Hafen von Halle (Klaustor) kamen im gleichen Jahre

an und wurden abgefertigt 293 323,5 Tonnen.
Der Unterſchied gegenüber dem Gimritzer Wert wird bedingt

durch den Saale Unſtrut Verkehr oberhalb von Halle; man ſieht,
wie gering er iſt. Zum Vergleich ſei erwähnt, daß auf dem
Hauptbahnhof Halle im Betriebsjahre 1910/11 der geſamte Eil-
und Frachtgutverkehr betrug:

1 342 789 Tonnen Empfang,
879 999 Tonnen Verſand

2 222 788 Tonnen insgeſamt.
Der Eiſenbahn Güterverkehr übertraf den Gimritzer Durch

gangsverkehr um faſt das Neunfache.
Jch ſchließe mit der Hoffnung, die Stadtväter von Halle

möchten den neuen Verkehrsaufgaben recht bald unerſchrocken
zuleibe gehen und ſie zum Wohl der Allgemeinheit und mit ge
bührender Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Verkehrs löſen. Denn
darüber kann wohl kein Zweifel beſtehen: für den Bau des neuen
Hafens iſt die Stadt Halle zuſtändig. An ihr iſt es, den Be
dürfniſſen des Verkehrs im weiteſten Maße entgegenzukommen.
Der Nutzen einer guten Verkehrspolitik wird ſich bald fühlbar
machen, auch in ſteigenden Steuereinnahmen zutage a

Hgth.

CLandwirtſchaftlicher Bauern-
verein des Saalkreiſes.

m „Evangeliſchen Vereinshauſe hielt am 26. Februar derganten Bauernverein des Saalkreiſes ſeine General
ammlung ab. Herr Oekonomierat We ſche begrüßte die zahl

Erſchienenen und gab zunächſt bekannt, daß ſich der Mitglieder
beſtand auf etwa 890 erhöht habe. Das Andenken von fünf ver-
ſtorbenen Mitgliedern ehrte die Verſammlung durch Er
von den Plätzen. Die Einnahmen betrugen insgeſamt 8522,57
Mark, die Ausgaben 1782,71 Mk., ſo daß ein Beſtand von
1789,86 Mk. verblieb. Dem Kaſſenführer wurde darauf mit
beſtem Dank für ſeine Tätigkeit einſtimmig Entlaſtung erteilt.
Der e de gab weiter bekannt, daß vorausſichtlich eine

nge hung der Beiträge eintreten müſſe. Es wurde dur
bſtimmung beſchloſſen, im laufenden Jahre wieder ein

Sommer feſt abzuhalten. Die Verſammlung nahm alsdann
Kenntnis von einem Dankſchreiben, das Frau Oekonomierat
Herzberg dem Vorſtande überſandt hatte für die ihr als
Dank für ihren vor kurzem r Vortrag geſchenkte
elektriſche Kaffeemaſchine. Der akademiſche landwirtſchaftliche
Verein ſich wegen Verhinderung entſchuldigt.

Es wurde nun zur Prämiierung von zwölf An
ſtellten geſchritten, die zur Belohnung langjähriger treuerDenſtgeit mit Sparkaſſenbüchern, Diplomen, Broſchen uſw. be

t wurden. Davon waren zwei Perſonen 36 Jahre, eine
33 Jahre, drei Perſonen je 30 Jahre, eine Perſon 11

Jahre, eine 7, eine 6, eine 535 und zwei je 5 Jahre ununter-
in einem Dienſt tätig, drei davon bei einem Arbeit-

eber, dem Gutsbeſitzer Mehnert. Ein Mädchen, Anna
ähler, konnte zum zweiten Male ausgezeichnet werden. Die

Ausgezeichneten wurden vom Vorſitzenden herzlich begrüßt,
ihnen der Dank des Vereins ausgeſprochen für ihr treues Aus

e recht lange wohl fü eſonders n eſche a icet ſo häuf s
Arbeit der Sogzialdemokratie, die nur Vöſes ſchaffe, indem ſie

Armee und n Kaiſer
Se als Unglfriebenhelt, Not un Krantheit Die Lade
rung m noch die treueſte Stü des Staates, ſo mr

de ben. Lebhafter Ziege tige Zu
ämiierten n dar die i uteil Auszeichnungen und mS zwei S a Dank a n e c

ifaches, fgenom ne Hochdes Saalkreiſes aus. v Vanernte
Da Herr Landesökonomierat Dr. Rabe in le Stuaberweiter drrgender Stent r ndemüſſen, ſo war für ihn der Br. Fran

herr von Stockhauſen eingeſ Erren feſſelnder Weiſe i „Zeit- v Streit
der Wirtſchaftspolitik“ undr u brachte da
ihnen beruht die zdurch algis eithe Krcde ten ſoll durch

auch Einnahmen für die
ohne die der Staat i dann.ne lage ert ger erherlich daran imereſert iſt d

chützt,

ngar t zder Gerſte. unſe e
und Gemüſebau viel mehr

heure en
zu niedrigen Preiſen einführen, ohne dafür einen n

entrichten. Hier müßte der Hebel angeſetzt
n, um unſere einheimiſchen Obſt- und Gemüſepflanzer

lebensfähiger zu machen. Heute iſt der Obſt und Gemüſebau
ſozuſagen unrentabel, zugleich machen wir als Großabnehmer
das Ausland immer kapitalkräftiger, während unſerer Staats
kaſſe die entſprechenden Einnahmen fehlen. Auch eine Groß-
koloniſation durch Urbarmachung der Moore und Heide-
flächen im Nordoſten von Deutſchland empfahl der Redner.
Durch eine Beſiedelung dieſer Teile, die einem U ge von
Schleſien mit etwa 534 Millionen Bewohnern gleichkommen,
würde zugleich dem erſchreckenden Geburtenrückgange wirkſam
entgegengearbeitet, denn dadurch könne man Tauſende von Klein
bauern ſeßhaft machen. ſei eine ſolche Koloniſation nur
mit Hilfe des Staates angebracht und nicht durch Privatunter-
nehmungen, die aufs Verdienen angewieſen ſeien und den Boden
damit gleich wieder verteuerten. Auch le Verbrecher ſolle
man lieber zur U des brachliegenden Bodens ver
wenden, anſtatt dieſe jetzt dem Mittelſtande Kon
kurrenz machen zu laſſen oder ſie in den überfüllten
Gefängniſſen auf Staatskoſten durchzufüttern. Damit werde
man gleichzeitig aller Wahrſcheinlichkeit nach auch eine Verminderung der Haftſtrafen bei ſolchen Vagabunden erzielen, die

ſich nur im Winter einſperren ließen, um ein warmes Quartier
und billige Koſt zu haben. Jn der Schweiz habe man in dieſer
Richtung Verſuche gemacht, die gut ausgefallen ſeien, auch in
wirtſchaftlicher Beziehung. Des ferneren ſollte der Grund-
ſtückshandel in geſetzliche Formen gebracht n, um der
Verſ rung des Landes durch die Händler, die das Land nur
als Ware betrachteten, vorzubeugen. In Bahern ſei man in
dieſer Hinſicht vocbildlich vorgegangen, und zwar mit gutem
Erfolg, durch eine ſtaatliche Kontrolle der Verkäufe durch die Be
hörden. Endlich verbreitete ſich der Redner noch über geſetzliche
Mittel, um der jetzt offen betriebenen groben Verfälſchung von
Dünge und Futtermitteln wirkſam ent r n und die
gewiſſenloſen Fälſcher in ſtrafrechtlicher Beziehung zur Veranr
wortung ziehen zu können. Reicher Beifall belohnte Herrn
von Stockhauſen für ſeine intereſſanten Ausführungen. Herr
Oekonomierat Weſche ſprach ihm den beſten Dank der Verſamm-
lung aus. Es ſchloß ſich hieran noch eine Ausſprache, an der
ſich auch Herr Profeſſor Dr. M. Hollrung in humorvoller
Weiſe über das Zurückgehen des Kinderſegens nach franzöſiſchem
Muſter und das Verhalten der modernen Frauen zu dieſer
wichtigen Frage beteiligte. Herr Oekonomierak Hubbe ſtellte
die Forderung auf, daß die Zuckerſteuer nicht nur verringert,

Erhö der letzteren durch die chiedenen

ü lich. Eine längere Ausſprache reihte ſichi r i Vortrag, wobei einige H
ſammlung.

waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
Siehe auch Waſſerſtandsberichte in der erſten AusgabeSir 24. Februar 2,15, 25. Februar 2,20, Grochlitz

Z68, 2,56, Nebra Oberp. 2,28, 2,82, Untp. 1,82,
186, Brücdenp. Kbſen 1,68, 1,60, Weißenfels

Untp. 1,90, 1,86, Trotha 3,42, 3,44, Alsleben2,06, Bernburg 2,72 2,68, Calbe Oberp. 2,16, 2,12,
Untp. 2,54, 2,562, Grizehne 2,5d, 2,53.

Verantwortlich:
Rechtsanwalt Dr. Straſſer; für Deutſches Reich.

Ausland und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Änzeigenteil: P. Kerſten; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich

in Halle (Saale). rSprechſtunden für Politik und Theater von 10 bis 11 Uhr,
für alle übrigen Abteilungen von 8 bis 1 Uhr vormittags

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht c
e oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern ledigli
an die

Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

für Politik:
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